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Kap. 1  

Die Beichte nach Jesu Lehre 

 1. Ich Jesus habe von einer Ohrenbeichte nie gesprochen und 

wie aus dem Neuen Testament ersichtlich, sie auch nie anbefohlen; 

daher hat auch kein Apostel die Ohrenbeichte angehört, was sonst 

gewiß geschehen wäre, wenn Ich unter dem Sündenverzeihen eine 

Ohrenbeichte an die Apostel oder deren Stellvertreter abzulegen 

gemeint hätte. Auch hat kein Apostel gesagt, dass man seine 

Sünden einer fremden Person erzählen soll, die sie nichts angehen, 

und die daher auch kein Recht hat, ohne vom Beleidigten dazu 

ermächtigt zu sein, die Sünden für andere zu verzeihen. Überhaupt 

ist kein Mensch ermächtigt, die einem anderen zugefügten 

Beleidigungen zu verzeihen, sondern der Beleidigte verzeiht sie 

entweder selber, oder er verzeiht sie gar nicht. 

2. Ich sprach beim letzten Abendmahl: «Ich bin der Weg, die 

Wahrheit und das Leben, niemand kommt zum Vater, als durch 

Mich», d.h. als durch Befolgung Meiner Lehre, (Joh. 14,6) durchaus 

aber nicht durch die Befolgung der vom Menschen aufgestellten 

Satzungen und Gebote, die zum Vorteil der Ausbeuter aufgestellt 

wurden, (Matth. 15,9; - 23,14 ff. – Mark. 7,7.8; Kol. 2,22; - Titus 

1,14) denn Gott allein ist die Wahrheit, (Ps. 117,11. – Daniele 4,34; 

Joh. 16, 13; -17,17) die Menschen sind Lügner, wie der Prophet 

David sprach; (Ps. 116,11) besonders wenn sie in ihrer 

Vermessenheit sich erkühnen, Gott in Jesus, der die Weisheit Gottes 

ist (1. Kor. 1,24) zu korrigieren und dafür ihre Menschensatzungen 

als vom Geiste Gottes anbefohlene Gebote auszugeben, wie es in 

der römischen Kirche geschieht, wo durch die römischen 

Kirchengesetze der in Rom sich meldende (angeblich heilige) Geist 

gegen Gott und Christus widersprechende Lehren predigt und sich 

gar gewaltig und hochmütig gebärdet. 
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3. Treten wir weg von den Menschensatzungen und hören wir 

zu, wie Ich über das Verzeihen der Sünden lehrte. Meine Worte bei 

Mathäus lauten:  

I ) [Matth. 18,15-17]: «Wenn sich dein Bruder (d.h. ohne Ausnahme 

jeder beliebige Mensch) wieder dich versündigt, so gehe und stelle 

ihn darüber zwischen dir und ihm allein zur Rede; hört er dich, so 

hast du deinen Bruder gewonnen. Hört er dich aber nicht; so nimm 

noch einen oder zwei zu dir, dass auf der Aussage zweier oder 

dreier Zeugen die ganze Verhandlung bestehe. Achtet er auch diese 

nicht; so sage es der (ganzen) Glaubensgemeinde (ecclesia); wenn 

er aber auch die Gemeinde nicht achtet, so mag er wie ein Heide 

oder Zöllner dir gelten (d.h. großer Sünder) ». 

II ) [Matth. 18,21-22]: «Darauf trat Petrus näher und sprach: “Herr, 

wie oft mag sich mein Bruder wider mich versündigen, dass ich 

verzeihen soll? Etwa bis auf siebenmal?”. – Ich antwortete 

ihm: “Nicht bis auf siebenmal! Sage Ich dir, sondern bis zu 

siebzigmal siebenmal!” (d.h. 77 mal)». 

III ) [Matth 7,2]: «Denn nach dem Maße, wie ihr dem Bruder von 

ganzem Herzen verzeihet, wird auch der himmlische Vater euch 

verzeihen (1. Kor. 1,24)». 

4. Beim Evangelisten Lukas steht dasselbe mit folgenden 

Worten: «Nehmet euch in acht! – Versündigt sich dein Bruder an 

dir, so stelle es ihm ernstlich vor und vergib ihm, wenn es ihn reut. 

Ja, wenn er sich siebenmal des Tages an dir versündigt und 

siebenmal des Tages zu dir zurückkommt und spricht: “Es tut mir 

leid!”, so vergib ihm!» (Luk. 17,3-4). 

5. Paulus, Mein eifrigster Apostel, schrieb an die Galater in 

dieser Angelegenheit folgende Aufklärung: «Brüder! Wenn auch 

jemand von einem Fehler übereilt wurde, so weiset ihr, vom Geiste 

Belebte, einen solchen mit dem Geiste der Sanftmut zurecht, und 

sehet euch selber vor, dass ihr nicht auch versucht werdet» (Gal. 

6,1). 

 

[index] 
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Kap. 2 

Das Vaterunsergebet in die Tat umsetze 

1. Ihr bittet durch das Vaterunsergebet täglich: „Vergib uns 

unsere Sünden, so wie wir vergeben unseren Schuldigern und 

Übeltätern.“ Dadurch erbittet ihr euch den Segen vom himmlischen 

Vater, wenn ihr wirklich das tut, was ihr sprechet; wenn ihr aber 

Gott vorlüget, dass ihr vergebet und unversöhnlich gegen eure 

Nächsten verbleibet, dann erbittet ihr euch aber den Fluch; denn ihr 

bittet Mich: Ich soll ebenso gegen euch handeln, wie ihr gegen eure 

Nächsten tut.  

2. Ihr denket beim Beten gewöhnlich nicht, was ihr sprechet, 

weil ihr nur die Lippen beweget und auf die ausgesprochenen Worte 

nicht acht gebet, was sie bedeuten und daher lebet und handelt ihr 

auch nicht darnach. 

3. Deshalb ratet euch der Evangelist Markus (Mark. 11,25-26), 

indem er sagt: „Wenn ihr euch zu beten (und Gott um etwas zu 

bitten) hinstellet, so verzeihet, wenn ihr wider jemanden etwas 

habet, damit euer Vater im Himmel auch euch die Sünden 

verzeihe!» – Verzeihet ihr aber nicht, so wird euer Vater im Himmel 

eure Sünden auch nicht verzeihen. 

4. Das schönste und erhabenste Beispiel, wie man nach dem 

Vaterunsergebet voller Bruderliebe, Versöhnung und aufopfernder 

Verzeihung leben, und gegen seine Feinde handeln muß, gab Ich 

euch Jesus Selber, indem Ich damals, als man die stumpfen Nägel 

ohne Mitleid und Erbarmen in Mein gequältes Fleisch trieb, voller 

Schmerzen zum göttlichen Liebesgeiste in Meinem Herzen rief: 

«Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun!» – (Luk. 

23,34) 

5. Ja, so sollet ihr tun und handeln, wie Ich Jesus als euere 

Vater euch gelehrt und euch Selber als Beispiel vorgelebt habe, 

denn Ich sagte: «Liebet eure Feinde; tuet Gutes denen, die euch 

hassen, und betet für eure Verfolger und Verleumder». (Matth. 

5,44)  
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6. Und wahrlich, nie würde der Mensch dem Menschen böses 

tun, wenn er wüsste, dass er damit direkt Gott Böses tut, denn Ich 

Jesus lehrte: «Was ihr dem Geringsten von Meinen Kindern getan, 

das habt ihr Mir getan» (Matth. 25,40). 

  

[index] 

Kap. 3 

Dem römischen Bekenntnis widerspricht das Vaterunser 

  

1. [1. Joh. 2,1]: «Meine Kindlein! Dieses schreibe ich euch, 

auf dass ihr nicht sündiget. – Wenn aber auch einer (gegen Gottes 

Gebot) sündigt, so haben wir einen Fürsprecher bei dem Vater, 

Jesum Christum den Gerechten». 

2. Und Er ist das Sühneopfer für unsere Erbsünde, sowie für die 

vormaligen vor der Kreuzigung Christi begangenen Sünden (ChtS. 

77,24; Hebr. 9,15; - Röm. 3,25), so ist Gott treu und gerecht, und 

bereit unsere (gegen Ihn begangenen - Matth. 15,15-35; Luk. 17,3-

4; Gal. 6,1) Sünden zu vergeben, wenn es unser voller Wille ist, 

nicht mehr zu sündigen und uns von aller Untugend zu reinigen. 

(Joh. 3,15). 

3. Die Plenipotenz oder Vollmacht, Sünden zu vergeben oder 

vorzubehalten, habe Ich durch Meine Apostel allen Menschen 

gleichberechtigt gegeben, und nämlich deshalb, weil bis zu Meiner 

Zeit sich die jüdischen Priester willkürlich die Rechte angemaßt 

haben, dass die Sünden nur durch ihre Erlaubnis geschlichtet und 

vergeben werden konnten. – Die spätere römische Priesterschaft 

ging nach und nach weiter und verstieg sich auf die höchste Spitze 

und entschied, dass bloß sie das ausschließliche Recht besitze, die 

Sünden gegen Gott und Menschen zu vergeben oder vorzuenthalten, 

daher eine höhere Gewalt, wie Gott Selber hätte, wenn dies auf 

Wahrheit beruhen würde. 
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4. Wer will da noch ein so lästiges Richteramt anerkennen, wie 

das frühere jüdische war und nun das römische ist? Wo solches 

besteht, besteht es wieder Meine Anordnung, und wer daran Teil 

nimmt, der richtet sich selbst, so er meint, dadurch seiner Sünden 

ledig zu werden, wenn er sich freiwillig hat richten lassen. Eine 

solche Richteranstalt wird für ihn zu einer wahren Sündensparkasse; 

denn wie kann ein Dritter jemandem eine Schuld erlassen, die ein 

Zweiter an einen Ersten schuldet? Der Erste kann wohl die Schuld 

dem Zweiten nachlassen, aber der Dritte in Ewigkeit nie! Ein Dritter 

aber kann, wenn ein Erster und ein Zweiter, oder der Gläubiger und 

der Schuldner dumme Menschen sind, wohl einen Rechtsfreund 

machen, und kann sie ausgleichen durch guten Rat und gute Tat; 

aber von Sünden vergeben kann da nie eine Rede sein, außer der 

Gläubiger (oder der Beleidigte) hätte ihn aus dem Grunde seines 

Herzens dazu bevollmächtigt. 

5. Wenn aber Jakobus aus Meinem Geiste ein sich 

gegenseitiges Sündenbekennen anempfiehlt, (Jak. 5,16), so ist 

darunter noch lange keine Ohrenbeichte zu verstehen, sondern nur 

eine gegenseitige vertrauliche Mitteilung eigener Gebrechen und 

Schwächen, um dafür von dem stärkeren Freunde und Bruder ein 

recht stärkendes Gegenmittel im Geiste und in der Wahrheit zu 

bekommen. Sehet, dazu braucht man aber weder priesterliche noch 

exorzistische Weihen, und das Apostelamt selbst ist nur ein 

brüderliches Lehramt, aber kein hebräischer, (lateinischer) und 

heidnischer Gold-, Silber- und Edelstein-Pomp (ChtS. 5) 

6. Da im Sendschreiben des Apostels Jakobus 5,16 steht: «Bekennet 

Einer dem Anderen eure Sünden», soll man doch nicht daraus 

folgern, dass Ich Jesus die Beichte als ein sündenvergebendes Mittel 

eingesetzt hätte (vgl. Joh. 20,23). 

7. Freilich, wenn man zum Sündenbekennen sich eine solche 

Ohrenbeichte dazu denkt, wie sie der Innocenz III. im Jahre 1215 

willkürlicherweise fest eingeführt hat, dann allerdings; aber sage 

Mir: “Welche Torheit könnte größer sein, als diese, so da zwei 

wären gegenseitig feindliche Menschen, also zwei gegenseitige 

Sünder oder Schuldner?” Einem jeden aus diesen zweien aber 
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würde mit der Zeit dieser sündige Zustand gewissentlich zu drücken 

anfangen. Damit sich aber ein jeder dieses lästigen Zustandes 

dadurch entledigen könnte, da ging er zu einem anderen Menschen 

hin und möchte sich seines lästigen Zustandes dadurch entledigen, 

so ihm dieser ganz fremde Mensch dem die gegenseitige 

Feindseligkeit der Beiden nicht im geringsten angeht, vergibt. Saget 

Mir: “Wenn nun ein solcher fremder Mensch, den die ganze Schuld 

nicht im geringsten angeht, sich zu einer solchen Schuldentilgung 

als Bevollmächtigter herausgibt, was ist er da wohl? Ist er da nicht 

ein allergröbster Lügner?” 

8. … Es soll dir aber die Sache noch klarer werden. Nehmen 

wir an, der A wäre dem B tausend Pfund schuldig; der A aber, statt 

dem B tausend Pfund getreulich zurück zu bezahlen, lässt sich von 

einem betrügerischen C verleiten, an diesen, dem der A nie einen 

Heller geschuldet hatte, die Schuldforderung des B mit tausend 

Pfund bloß mit hundert Pfund völlig zu tilgen. Was wird wohl der B 

zu dieser Schuldtilgung sagen? Und wird dadurch wohl der A 

aufhören, dem B schuldig zu sein? – Ich (Jesus) meine, solches 

können sogar die höllischen Geister nicht behaupten. Also kann 

man vom Herrn um so weniger solches behaupten, der doch in sich 

die allerhöchste Liebe und Weisheit ist. – (ChtS. 3, Kap. 156, 286 – 

7). 

9. Die Beichte ist demnach der allergrößte Missgriff und 

Eingriff in die Rechte Gottes und des Nächsten. Man kann sich im 

Ernste nichts Tolleres denken, als dass sich zwei gegenseitige 

Schuldner dadurch zufrieden stellen müssen, und ein jeder 

gegenseitig schuldlos wird, so ein Dritter, den weder des Einen 

noch des Anderen Schuld im geringsten angeht, Einem oder dem 

Anderen die Schuld nachlässt; oder wenn gar ein Dritter zufolge der 

Annahme eines geringen Betrages natürlich auf die ungerechtetste 

Weise von der Welt einen Schuldner dahin überzeugend stimmen 

will, dass er dadurch dem Gläubiger die bedeutend größere Schuld 

vollkommen abgetragen habe, (d.h. durch Wallfahrten und nach 

kirchlichen Ablässen haschen). 
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10. Ich, Jesus will dir den Johannes klarlegen, da dieser die 

Erleuchtung des Heiligen Geistes voraussetzt: [Joh. 20,22-2]:  

«Nehmet hin den Heiligen Geist; denen ihr die Sünden vergebet 

werdet, denen sollen sie auch im Himmel vergeben sein; denen ihr 

sie aber vorenthalten werdet, denen sollen sie auch im Himmel 

vorenthalten sein». Also lautet der Text. Wie ist aber sein 

Verständnis? – „Nehmet hin den Heiligen Geist“ = heißt so viel, als: 

“Werdet erleuchtet mit Meiner Wahrheit;” - und heißt tiefer noch: 

„Folget Mir in allem nach!” – [Joh. 10,27] und am allertiefsten 

heißt es: „Liebet euch unter einander, wie Ich euch geliebt habe!“ 

[Joh. 13,34] Denn daraus wird man erkennen, dass ihr Meine 

wahrhaftigen Jünger seid, so ihr euch unter einander liebet“. [Joh. 

13,35] – Siehe, = das heißt: „Nehmet hin den Heiligen Geist,“ denn 

der Herr hat kein Gebot, als das der Liebe gegeben; also kann Er 

auch unmöglich einen anderen Geist, als den der Liebe nur bieten 

und geben. Verstehst du diesen Text? – Du bejahst es Mir in deinem 

Herzen; gut, so wollen wir weiter. – «Denen ihr die Sünden 

vergeben werdet, denen sollen sie auch vergeben sein im Himmel». 

– heißt so viel: „Wenn wer immer aus euch nach Meinem Geiste der 

Liebe und Weisheit seinem Bruder die Schuld, welcher dieser 

Bruder gegen ihn hat, erlassen wird, so will auch Ich eben diese 

Schuld nicht nur dem schuldigen Bruder, sondern dem Erlasser der 

Schuld jeglicher Schuld von Mir nachlassen. Wenn aber im 

Gegenteile, was der zweite Teil des Textes besagt, seinem Bruder 

die Schuld nicht erlassen wird, so will aber Ich dafür auch dem 

Gläubiger seine Schuld vorenthalten; - wenn aber der Gläubiger 

sich dem, der gegen ihn gesündigt hat, versöhnen will, der 

Schuldner aber will die Versöhnung nicht annehmen, da werde auch 

Ich gegen den Schuldner unversöhnlich bleiben, so lange er sich mit 

seinem Gegner nicht versöhnen will.“ – Siehe, das ist die im 

Himmel allein gültige Erklärung dieser Texte.  

  

[index] 
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Kap. 4 

Über das falsche Zurückbehalten der Sünden  

mit dem römischen Bekenntnis 

Diktat am 15.3.1898 durch F. Schumi 

1.  «Wann aber es einen bösen Feind gibt, an dem alle 

Verzeihung fruchtlos ist, da solle der Mensch sagen: Der Herr 

vergelte es dir nach deinen Werken; und darin besteht die 

Vorenthaltung der Sünde» (ChtS 5,232; Joh. 20,23) 

2. Diese Vollmachtübertragung an Gott ist kein 

Richteramt, sondern eine Vollmacht der höchsten 

Nächstenliebe oder einer Liebe, die Meiner göttlichen 

gleichkommt. Hiermit entäußert sich der Mensch jedes 

Rachegefühls, jeder Vergeltung, und gibt dieselben in die 

Hand der ewigen Liebe und Barmherzigkeit. Gott aber richtet 

niemanden, sondern belässt jeden seiner Freiheit; so lange 

aber der Mensch unversöhnlich bleibt, lebt er im Gerichte, 

denn er handelt gegen das göttliche Gesetz der Liebe und 

Geistesfreiheit, das da ist ein Gericht der Seele, weil sie nicht 

zur Freiheit und göttlichen Liebe gelangen kann, in der allein 

die Glückseligkeit des Himmels besteht. 

3. Bei den Juden konnte niemand, außer allein der 

Hohepriester eine Sünde, die ein Mensch an dem anderen 

beging, wieder sühnen, und das nur zu gewissen Zeiten, und 

durch bestimmte Opfer, und zwei Menschen, die gegen 

einander gesündigt haben, blieben so lange Feinde, bis sie der 

Priester und das Opfer versöhnt hat. – Das war aber ein sehr 

misslicher Umstand und datierte bloß von einer sehr 

misslichen Auffassung des Gesetzes her. Daher habe Ich 

einem jeden Menschen die höchste göttliche Liebemacht 

damit gegeben, dass jeder seinem Beleidiger von ganzem 

Herzen und zu jeder Zeit verzeihen kann, und dass diese 

Verzeihung auch für alle Himmel gültig ist. Denn: „Nehmet 

hin den Heiligen Geist“ hieß und heißt so viel als: – Nehmet 
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hin die höchste Kraft meiner göttlichen Liebe; was ihr löset 

auf Erden, das soll gelöset sein, und es bedarf da weiter keines 

Opfers und Priesters mehr, und was ihr bindet an euer 

liebendes Herz, und was ihr bindet an die Welt, das soll auch 

im Himmel gebunden sein. 

4. Was aber diejenigen Sünden betrifft, welche ein 

Mensch wider Gott und dann wider seinen eigenen 

Gottesgeist begeht, so kann diese Sünden ja doch niemand 

vergeben, als derjenige nur, gegen dessen Person sie 

begangen wurden; und die Sünde gegen den eigenen Geist 

kann doch auch sicher niemand anders begehen oder 

nachlassen, als eben der eigene Geist selbst, d.h. durch den 

vollernstlichen Willen, sich selbst aus Liebe zum Herrn zu 

verleugnen und solche Sünden fürder nimmer begehen 

wollen. – Was aber eine Sünde schnurgerade wider den 

göttlichen Geist betrifft, der an und für sich die auswirkende 

Liebe des Herrn ist, da wird es etwa doch klar sein, wenn 

jemand sich dem allerhöchsten, wirkendsten Gnadenmittel 

eigenmächtig entgegenstellt, dass sich dann sehr 

bedeutungsvoll fragen lässt: „Durch welches Mittel soll der 

wohl rettbar sein, so er gegen das Allerhöchste, über das 

keines mehr ist, allerfreventlichst ankämpft?“ 

* 

(Kommentar von F. Schumi): 

Siehe, das ist demnach die völlige bedeutungsvolle Erläuterung der 
sündenvergebenden Texte, welche gleichbedeutend in aller Kürze in dem 

erhabensten Gebete des Herrn allerklärlichst dargelegt ist, allda es 

unwiderruflich heißt: «Vergib uns unsere Schuld, so wie wir vergeben 
unseren Schuldigern»; – es heißt aber nicht: Vergib uns unsere Schuld 
nach dem Grade unserer Bußwerke, also wie wir gebeichtet, genug getan, 
dann kommuniziert haben und wie uns der Beichtvater von unseren 
Sünden losgesprochen hat.  

In einer anderen Stelle wird sogar von einer allgemeinen 
Sündenvergebung gesprochen, da es heißt: «Seid barmherzig, so werdet 
ihr Barmherzigkeit erlangen» [Matth. 5,7]; – welches wieder nicht heißt: 
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„Beichtet, so werden euch die Sünden erlassen.“ - Und im verlorenen 
Sohne zeigt der Herr doch mit dem Finger, welches das allergültigste Mittel 

ist, um zur Vergebung seiner Sünden zu gelangen; nämlich: durch die 

wahre liebtätige, demütige und liebeerfüllte Umkehr zu Gott, dem 
allerbesten und allerliebevollsten Vater aller Menschen! (ChtS. 3, Kap. 157) 

* 

Es gibt übrigens irdischerweise betrachtet einen Punkt, der im günstigsten 
Falle wohl ein allerredlichstes Beichtwesen entschuldigen kann, ob aber 
dieser Punkt dem heutigen gedankenlosen Beichtwesen zu Gunsten 
gerechnet werden kann, das ist eine himmelhoch andere Frage. – Der 
Punkt selbst aber ist das Gleichnis vom ungerechten Haushalter, der sich 
in seiner Stellung, wenn man es so recht genau betrachtet, fast gerade so 

verhält, wie ein Beichtvater zu seinen Beichtkindern. Der Herr lobte den 

ungerechten Hausvater und sagte sogar zu seinen Jüngern, dass auch sie 
sich auf gleiche Weise Freunde machen sollten am ungerechten Gute, 
damit diese dann, wenn der Herr von seinem Haushalter Rechenschaft 
fordern wird, ihn in ihre himmlischen Wohnungen aufnehmen möchten 
(Luk. Kap. 16). Siehe, das ist aber auch alles, was zu Gunsten eines 
Beichtigers spräche. Und so verteidigte sich ein abgeschriebener Prior für 
sich und seine Mitbürger im Geisterreich vor dem Vater Jesus (den er aber 
nicht kannte), indem er sagte:  

* 

(Nach dem Diktat vom 15. März 1898 werden im Folgenden zwei Kapitel 
der Jakob Lorber diktierten "Geistigen Sonne" von 1842 zitiert, in denen die 
Bedeutung des Aufbewahrens der Sünden offenbart wurde. In diesen 
Kapiteln ist eine Szene aus dem relativen Jenseits zum Konzept der Beichte, 
das der Apostel Markus mit einem Prior einer Augustinergemeinschaft auf 
dem Weg zur Erlösung ansprachen): 

 

[spirituelle Sonne ChtS. 1, Kap. 85,1-10 – Jakob Lorber] 

 

(Markus spricht zu einem Augustinerprior): « 
(1)

 Was den Jakobus 

betrifft (Jk. 5,16), so sagt er mitnichten, dass die 

Gemeinde ihre anfälligen Sünden einem Ältesten der 
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Gemeinde beichten sollte, sondern er will dadurch nur das 

sagen, dass da kein Bruder in der Gemeinde vor dem 

anderen etwas insgeheim haben solle, und soll nicht von 

der ganzen Gemeinde für besser gehalten werden wollen, 

als er im Grunde wirklich ist, - Und das ist der Grund, 

warum der Jakobus es anempfiehlt, aber durchaus nicht 

bestimmt gebietet, dass man sich gegenseitig die Sünden 

oder Fehler bekennen solle.  
(2)

 Wenn aber alles dieses unwiderlegbar der Fall ist, was ist 

demnach die Ohrenbeichte in der katholischen Kirche? 

Ich sage es dir: Sie ist nichts anderes, als eine 

zinstragende Sündenbank, wo die Menschen ihre 

Lebensobligationen und Schuldscheine versetzen, und 

durch dieses Versetzen sie auch durch den kirchlichen 

Wucher doppelt zinserträglich machen, einmal ein jeder 

für sich, der durch die Beichte sich zwar den Augen 

seiner Brüder und Nebenmenschen entzieht, auf dass sie 

ja nicht wissen sollen, wer er so ganz eigentlich seinem 

Inwendigen nach ist – und ihn somit wenigstens nach der 

Beichte sogleich wieder für einen grundehrlichen 

Menschen ansehen sollen; währen er doch nach der 

Beichte auf ein Haar derselbe Mensch bleibt, wie er vor 

der Beichte war.  
(3)

 Also werden alle gebeichteten Sünden auf diese Art nur 

aufbewahrt, und jeglicher Eigentümer bekommt sie im 

Jenseits in so weit gut verzinst zurück, da er auf diese 

Weise erstens sich selbst und dann alle seine 

Nebenmenschen betrog; - sich selbst, weil er sich nun 

nach einer jeden Beichte für einen vollkommenen, der 

göttlichen Gnade würdigen Menschen ansah, und zu dem 

Behufe auch allzeit ein, das Gewissen erleichterndes 

Wohlgefallen an sich selbst hatte, - seine Nebenmenschen 

aber betrog er dadurch, dass diese nie wussten, wie sie so 

ganz eigentlich mit ihm daran waren, und ihn daher auch 

notgedrungen für viel besser ansehen mussten, als er es 

von jeher war.  
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(4)
 Das sind also die Zinsen, und die heißen: Doppelter Betrug! 

Und dieser Betrug wird noch zu einem Hauptbetruge, 

welcher darin besteht, dass der also Beichtende in den 

Wahn gerät, sich vor dem Herrn vollkommen 

gerechtfertigt zu haben.  
(5)

 Ich kann dir versichern, wenn Judas, der Verräter, eine 

christliche Gemeinde gestiftet hätte, sie wäre sicher besser 

ausgefallen als diese, welche nicht aus dem Christentum, 

sondern nur aus dem Heidentum dadurch hervor 

gegangen ist, dass man das Heidentum mit dem 

Christentum nur ein wenig gesalzen hat. Denn wie bei 

einer Speise das Salz den kleinsten Teil ausmacht, so 

macht auch in diesem Heidentume das Christentum den 

allerkleinsten Teil aus. Das wäre zwar noch zu passieren, 

wenn es nur gut wäre; aber es ist das Salz selbst schal, 

wie soll es demnach das reine Heidentum zu einem 

Christentum würzen?  
(6)

 Das Heidentum hatte viele Götter, darum mochte es auch 

mit der neuen Würze nicht bei dem einen Gotte 

verbleiben, sondern machte vollkommen drei aus Ihm, 

und nach diesem dreigeteilten Gotte vergöttlichte es dann 

auch die Menschen (zu Heiligen), welche auf der Erde 

gelebt haben, um dadurch einen Ersatz für seine 

abgenützen Halbgötter und Haussklaven (oder 

Hausgötter) zu bekommen. Das alte Heidentum war den 

Priestern überaus einträglich; das reine Christentum aber 

war solcher Gewinnsucht schnurgerade entgegen, 

nachdem es doch ausdrücklich heißt: „Umsonst habt ihr´s 

empfangen, umsonst sollt ihr´s auch wieder weiter geben“ 

(Matth. 10, 8).  
(7)

 Solches konnte das Heidentum nicht brauchen, daher 

machte es lieber ein Sündenregister; und weil nach dem 

mosaischen Gesetze zu wenig gesündigt ward, so gab es 

noch eigenmächtige schwer zu haltende Gesetze hinzu, 

konstruierte dann zu dem Sündenregister und dem sehr 
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zahlreichen Gesetzbuche die sündenvergebende Beichte, 

und leitete durch diese Beichte die Menschheit auf allerlei 

einträgliche Bußwerke hin, durch welche dann das allein 

seligmachende Pontifikat (oder Papsttum) mit Hilfe noch 

anderer einträglicher gottesdienstlicher Zeremonien sich 

zu einem solchen Welttanze emporgearbeitet hat, vor 

welchem alle Könige bebten!  
(8)

 Damit aber dieses allein seligmachende Pontifikat sich 

noch unabhängiger und also auch unumschränkter 

wirkend aufstellen konnte, so wusste es durch ein 

vortreffliches Mittel sich ein stehendes mächtiges Heer 

über eine Million stark zu bilden, welches allerorts die 

Burgen, Festungen, Städte und Länder der Kaiser, Könige 

und Fürsten unüberwindlich besetze, und somit alle 

Reiche sich botmäßig und zinspflichtig machte. Das Heer 

sind alle die Priester und Mönche, und das Mittel ist das 

Zölibat (d.h. das Ledigsein der Priester). Auf diese Weise 

war die heidnische Kirchenmacht unüberwindbar 

begründet; - da aber doch jeder Herrscher, so er wissen 

will, wie es mit seinen Untertanen stehe, geheime 

Kundschafter haben muß, so waren solche geheime 

Kundschafter auch dem Pontifikate überaus notwendig. 

Wer sind aber diese Kundschafter? Siehe, das gesamte 

Priestertum;  
(9)

 Und wie heißt das Mittel, durch welche alle die geheimen 

Gesinnungen ausgekundschaftet wurden und noch 

werden? – es ist kein anderes als die Beichte; - und siehe, 

das ist auch der zweite Gewinn, und das für die 

Beichtiger, also für das gesamte finstere Priestervolk. –  
(10)

 Worin besteht dieser Gewinn? – Ich sage dir, er besteht in 

nichts Anderem, als dass für die Kirche alle die 

Beichtenden ganz als eigentümlich zu Gute geschrieben 

werden, zugleich aber auch noch in dem damit 

verbundenen Menschenbetruge, durch welchen sie in den 
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Wahn gebracht werden, so oft vor Gott gerechtfertigt zu 

sein, als wie oft sie nur immer gebeichtet haben.  
(11)

 Und mit eben solchem Gewinne ausgerüstet stehet dann 

die katholische Priesterschaft vor dem Richterstuhle 

Gottes, reif in ihren widerrechtlichen Werken».  

* 

[ChtS. 3, Kap. 86,4-16 / Jakob Lorber] 

(antwortet der Prior): « 
(4)

 […] Ich denke auch, dass viele von 

meinen Beichtkindern vom Herrn sind aufgenommen 

worden, und werden sich in den himmlischen Wohnungen 

befinden. – Ich war freilich ein ungerechter Haushalter 

am ungerechten Gute des göttlichen Wortes und habe ich 

mich versündigt, zum Nachteil des großen Hausherrn, ich 

habe mit diesem unschätzbaren Gute gewirtschaftet, 

welches für mich im höchsten Grade als ein ungerechtes 

Gut betrachtet werden kann, da ich es im buchstäblichen 

Sinne des Wortes in den schändlichsten Mammon 

verwandelt habe.  
(5)

 Wie oft habe ich den allerbarsten Schuldnern gegen den 

Herrn ihre Schuld auf der Beichttafel ausgelöscht, ließ 

ihnen das Hauptkapital völlig nach und das lässliche 

kleine Kapital ließ ich den Schuldnern noch übrig, als 

welches bloß die lässlichen Sünden als zurückgebliebene 

Makeln von den großen betrachtet werden. Diese allein 

wurden einer eigenen Bußläuterung überlassen; nebstbei 

aber dennoch auch läuternde Mittel angewiesen, durch 

welche der lässliche Schuldner gar leicht ohne alle Mühe 

seiner lässlichen Schuld los werden konnte.  
(6)

 Daß die Kirche eigenmächtig solche Mittel angefordert 

hatte, welche nicht nur ich, sondern ein jeder Priester in 

ähnliche lässlichen Schuldfällen zu gebrauchen streng 

angewiesen ward, dafür kann ich wohl so wenig, als jeder 

andere meines Gleichen. – Hier hast du nun alles, was ich 

dir geben kann; deine Weisheit wird besser denn all´ mein 

Verstand diese Sache beurteilen. 
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(7)
 Nun spreche Ich (Markus): Nun, lieber Freund und Bruder, 

Ich habe dein Vorwort vernommen und sage dir, dass es 

für die Sache der Ohrenbeichte wohl taugt; aber wie? Das 

ist eine ganz andere Frage und dieses will Ich dir 

alsogleich kundgeben.  
(8)

 Wenn der Beichtiger im wahren Sinne voll Liebe ist in 

seinem Herzen und benützt die Gelegenheit der Beichte 

also, dass er dem Beichtenden zeigt, wann und auf welche 

Weise ihm allein vom Herrn die Sünden nachgelassen 

werden, und zeigt ihm, dass die Beichte an und für sich 

ohne die Beachtung der freundlichst angeratenen Mittel 

und deren völlige Beachtung gänzlich wirkungslos ist, 

und im Gegenteile einen Sünder, wenn er in der Beichte 

die völlige Nachlassung seiner Sünden glaubt, nur noch 

verstockter und unverbesserlicher macht; - und wenn der 

Beichtiger dem Beichtenden noch dazu allerfreundlichst 

und liebevollst den Rat erteilt, dass er allersorgfältigst und 

vollernstlich dahin trachten solle, dass er durch 

Vermeidung all´ seiner bekannt gegebenen Sünden sich 

auf den Wegen, welche das Evangelium vorzeichnet, 

unabwendbar fortbewegen soll, auf welchen Wegen er 

allein zur Wiedergeburt des Geistes gelangen kann und 

der Beichtende dem Beichtiger darauf die aufrichtigste 

Versicherung gibt, dass er alles Mögliche aufbieten wird, 

um dem Rate des Beichtigers vollkommen zu genügen 

und der Beichtiger dem Beichtenden auf solch eine 

ersichtlich lebendige Zusicherung im Namen der Herrn 

die bekannt gegebenen Sünden nachlässt – so ist er ein 

rechter Beichtiger und kann in dem Falle als ein 

ungerechter Haushalter angesehen werden. 
(9)

 Du fragst hier freilich bei dir selbst, wie möglich denn in 

diesem Falle ein Beichtiger noch ein ungerechter 

Haushalter sein kann? – Solches kannst du zum Teil aus 

den schon von Mir kundgegebenen Verhältnissen ersehen, 

dem zufolge niemand zwischen zwei gegenseitigen 

Schuldnern das Recht hat, die Schuld zu tilgen, außer, 
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wenn ein Dritter zwischen die zwei Schuldner tritt, und 

sie mit der Lehre der Liebe wieder vereint, und für einen 

armen Schuldner an einen Gläubiger aus seiner Kasse 

liebtätigst die Schuld bezahlt; - aber wohlgemerkt mit 

dem Beisatze, dass mit solcher liebtätiger Schuldtilgung 

beide Teile völlig brüderlich freundlich einverstanden 

sind.  
(10)

 Und im zweiten Falle ist die ungerechte Haushalterschaft 

eines solchen redlichen Beichtigers noch ganz vorzüglich 

aus dem Texte der Schrift zu ersehen, wo der Herr zu 

seinen Aposteln und Jüngern spricht: „So ihr aber alles 

getan habt, da saget und bekennet: „Wir sind unnütze 

Knechte!“  
(11)

 Ich meine, dass es in diesem Falle nicht mehr nötig sein 

wird, dich noch tiefer belehren zu müssen; denn wenn du 

an das Evangelium nur noch einen Funken lebendigen 

Glaubens hast, so muß dir das bereits von Mir Gesagte als 

eine ewig unumstößliche Wahrheit völlig einleuchtend 

sein. Du sagst mir jetzt in deinem Gemüte: „Mir ist dieses 

alles nun gar zu klar; aber was soll jetzt mit mir und uns 

allen geschehen, da wir samt und sämtlich nicht können 

als ungerechte Haushalter angesehen werden, indem wir, 

wie wir hier sind, wohl nie in diesem reinsten Sinne im 

Beichtstuhle gesessen sind?“ – Ich sage dir aber: der Weg 

ist schon geöffnet und es soll dir gar bald die Gelegenheit 

werden, hier im Reiche der Untrüglichkeit einen besser 

gearteten ungerechten Haushalter zu machen, als du ihn 

auf der Erde gemacht hast, allwo Dir Licht und der 

lebendige Glaube im vollkommensten Maße fehlten.  
(12)

 Siehe hinter uns den ganzen betrogenen Laientroß, siehe 

die große Menge der Laien in diesem geistigen Bezirke; 

dann siehe ferner die bedeutende Menge der 

Seelenschläfer in diesem geistigen Kloster eurer falschen 

(Neu-) Begründung! (zur Fortsetzung eurer irrigen 

Ansichten und Meinungen). Gehe hin und predige ihnen 
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das wahre Evangelium (der Bibel); bringe sie alle hierher 

und du wirst dadurch den ersten Schritt tun, um ein 

wahrhaftiger ungerechter Haushalter im Reiche Gottes zu 

werden. 
(13)

 Der Prior spricht: „O du göttlicher Freund und Bruder! 

Wäre es denn noch möglich, dass ich der Hölle entrinnen 

könnte?“  
(14)

 Ich spreche (Markus): „Wer hat dich denn zur Hölle 

verdammt? Meinst du, die Boten der ewigen Liebe 

werden Solches tun? Wenn du dich selbst nicht 

verdammst durch deinen unbeugsamen Sinn (an deine 

kirchlichen Menschensatzungen) und wenn du, wie Ich es 

sehe, Liebe zum Herrn in dir empfindest, wo ist wohl da 

derjenige, der über alles das die Macht hätte dich zur 

Hölle zu verdammen? Meinst du, der Herr sendet Seine 

Boten der Verdammnis wegen? O, da bist du noch in 

einer gro0en Irre!  
(15)

 Der Herr sendet Boten nur der Erlösung, aber ewig nie der 

Verdammnis willen! (vgl. Matth 18,11; 20,28; Gal. 1,4; 

Ephes. 1,7; 1. Tim 2,6) Daher kümmere dich nicht mehr 

um Törichtes, sondern mache deine Liebe zum Herrn hell 

auflodern und gehe hin in solcher Liebe zu deinen 

Brüdern und führe sie alle aus ihren Gefängnissen hierher 

und du wirst erfahren, wie der Herr Seine Kinder richtet.  
(16)

 Glaube Mir, der Herr ist auch in der Hölle pur Liebe; und 

nicht ein arger Geist ist darinnen, der nicht, so er nur will, 

berechtigt wäre, als ein verlorener Sohn zum Vater 

zurückzukehren! – Wenn aber Solches der allergewisseste 

und untrüglichste Fall ist, so wirst du wohl auch aus 

deiner Liebe zum Herrn schließen können, dass dich 

Seine Allmacht nicht für die Hölle erschaffen hat; - daher 

gehe nun und tue, was Ich dir gesagt habe, auf dass dir 

bald eine Löse werde!“»(3. Kap. 159) 

[index] 
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Kap. 5 

Vaterwort über die Vergebung der Sünden,  

über das Binden und Lösen auf Erden 

(Joh. 20,23; Matth. 18,18) 

1. «Wem ihr die Schuld vergeben werdet, dem soll sie auch 

vergeben sein, dem ihr aber dieselbe vorbehalten werdet, dem soll 

sie auch vorbehalten sein. Was ihr auf Erden binden werdet, das 

soll im Himmel gebunden sein, und was ihr auf Erden lösen werdet, 

das soll auch im Himmel gelöst sein». 

2. Dieses sind Meine Worte, die Ich gesprochen habe zu 

Meinen Aposteln. Und was haben gerade diese Meine Worte für 

eine Bedeutung erhalten? „Alle Gewalt ist euch gegeben im Himmel 

und auf Erden.“ Welche Gewalt habe Ich gebraucht Meinen 

Jüngern gegenüber? Was bedeutet das Wort Gewalt? Das Wort 

Gewalt bedeutet hier dieselbe Gewalt, die Ich gebrauchte, als man 

Mir die Ehebrecherin vorgeführt hat. Kraft Meiner Gewalt habe Ich 

sie befreit von dem grausamen Tode des Steinigens. Ich habe sie 

Kraft Meiner Gewalt aus Gott, der Gewalt der grausamen 

Nebenmenschen entzogen. Und eben diese Gewalt habe Ich euch 

auch den Aposteln und Jüngern gegeben. Ich habe ihnen die Gewalt 

gegeben Gutes zu tun dem Volke, und das Volk zu schützen vor der 

Gewalttätigkeit der Templer. Oder: „Dem ihr die Schuld vergeben 

werdet und werdet sie in den Sand zeichnen, der soll auch von Mir 

schuldlos angesehen werden; findet ihr aber, dass jemand zu 

strafen ist, so strafet, aber prüfet erst, dass Ich euch im Himmel 

nicht zur Rechenschaft ziehen muß ob eurer Ungerechtigkeit.“  

* 

  

Diktat durch F. Sch, 30.1.1898, Graz 

3. Also schreibe! Ich will dir erklären den Sinn dieser Worte, 

die du nicht verstehst. Ich sagte: «Ihr lasset binden, was zu binden 

ist, und lösen, was zu lösen ist», und aslo ist Mein Wort gemeint: 
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Ihr sollet eure Brüder und Schwestern liebreich beistehen in allen 

ihren Verirrungen und sie unterstützen, wenn sie den Weg Meiner 

Liebe nicht mehr auffinden, damit sie nicht fallen in ihren 

Versuchungen, und so werden sie auf den Weg der Gnade gelangen. 

Sehet ihr aber, dass sie halsstarrig in ihren Verirrungen sind, dann 

überlasset sie ihrem Schicksale. Das wollen Meine obigen Zeilen 

besagen. Also auch bezüglich der Sünden vergeben, ihr müsset 

ihnen in allem zuvorkommen; dass sie durch eure Freundlichkeit 

angezogen euch freundlich annehmen und anhören werden. Wenn 

sie aber trotz aller eurer Zuvorkommenheit euer Wort der Liebe 

zurückstoßen werden, dann lasset sie ihrem Schicksale über, und 

Ich werde Meine Maßregeln treffen, die sie zurecht führen werden; 

so also ist es zu nehmen und nicht anders! Meine schwachen Kinder 

im Verstehen geistiger Entsprechung. Euer Vater Jesus. Amen! 

4. Ich werde alles annehmen, was gerecht ist, und im Himmel, 

das heißt vor Mir, wird es dann als gerecht angenommen werden. 

Die ihr hier bindet in ihrer Schuld, die sollen von Mir als in Schuld 

gebunden angesehen werden; denen ihr aber die Schuld von den 

Herzen lösen werdet, die sollen auch losgelöst von aller Schuld 

bestehen. Denn im Himmel bin Ich Eins mit Meinen Dienern, denn 

Ich bin der Herr und kann Meine Macht übertragen an wen Ich will. 

Es soll aber Keines mehr sein als Ich Selbst und auch ihr alle seid 

untereinander gleich; denn ihr seid alle Kinder desselben Vaters, der 

im Himmel ist. Deshalb ‚ist Keines mehr und Keines weniger,‘ so 

ist in kurzen Worten der Text erörtert, sehet zu, dass ihr ihn recht 

versteht und wendet ihn an auf euch selbst; denn jeder soll des 

anderen Knecht sein und niemand soll Herr sein wollen, weil Ich 

niemanden zu Herrn bestellt habe, sondern alle nur zu Brüdern 

untereinander. Wer des anderen Knecht ist, der ist Mein Bruder; 

wer aber den Anderen ehrt, der sündigt, denn die Ehre gehört nur 

dem Herrn, und Herr bin Ich ganz allein. Suchet nach dem Reiche 

Gottes in euch selbst, dann werdet ihr erringen Gott den Herrn, 

welcher wohnen wird in euch und wird euch zeigen Seine Macht 

und Herrlichkeit, Amen! Euer Vater Jesus, Amen! 
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[index] 

Kap. 6 

Wiedervergeltung nach Jesu selbsteigener Aufklärung 

 

(der Herr zitiert ein Gespräch zwischen dem Römer Agricola und Ihm, als 
Jesus sich 1860 auf Jakob Lorber bezog, über das im Großen 
Johannesevangelium berichtet wird) 

 

[GEG vol. 8 cap. 66,1 e 6,8-11 / Jakob Lorber]: 

(6)
 « „Der Glaube allein wird dich nicht selig machen, sondern 

die Tat nach dem Lichte des Glaubens, auf saß der Glaube 

lebendig werde. Mache aber auch das Unrecht, das du 

vielfach an deinen Nebenmenschen begangen hast, so viel es 

möglich, wieder gut, so werden dir deine Sünden vergeben 

werden; - denn so lange jemand nicht den letzten ungerechten 

Stater an seinen Nebenmenschen berichtiget hat, wird er in 

das Reich Gottes nicht eingehen!“ »  
*
 

(8)
 « „Wo ein Mensch, der sein Unrecht erkannt und bereut hatte, 

unmöglich mehr das an seinen Nebenmenschen mehr gut 

machen kann, was er ihm geschadet hatte, so bekenne er sein 

Unrecht reuig und wahr im Herzen vor Gott, und bitte Ihn um 

Vergebung und dass Er, dem alle Dinge möglich sind, an dem 

Beschädigten den ihm zugefügten Schaden gut machen wolle 

und möchte! – So wird Gott eine solch aufrichtige Bitte auch 

allzeit sicher erhören und dem ernst gutwilligen und reuigen 

Bittsteller die Sünden vergeben, besonders wenn derselbe 

durch Liebewerke an denen das wieder gut zu machen bemüht 

ist, was er an denen, die für ihn nicht mehr da sind, hätte gut 

machen sollen.  
(9)

 Wer aber auch das nicht mehr könnte, dem soll durch eine 

rechte Reue und seinem wahrhaft guten Willen von Gott aus 
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geholfen sein. Aber solange die Gelegenheit noch da ist, dass 

du das deinem Nebenmenschen angetane Unrecht selbst noch 

gut machen kannst, da nützt dir der pure gute Will, die Reue 

und Bitte wenig oder nichts, sondern allein die Tat. Nach 

dieser erst sollst du auch Gott um Vergebung deiner Sünden 

bitten, und sie werden dir auch von Gott aus vergeben 

werden, so du dir den wahren und ernsten Vorsatz im Herzen 

gemacht hast, keine Sünde mehr zu begehen, und den 

gemachten Vorsatz auch aus allen deinen Lebenskräften, die 

unter der Herrschaft deines freien Willens stehen, hältst. – 

Fällst du aber wieder in deine alten Sünden von Neuem, so 

bleiben dir auch alle die begangenen auf der Rechnung.  
(10)

 Denn hast du auf Erden an deinem Nächsten ein begangenes 

Unrecht einmal gut gemacht, dass ihr dann Freunde geworden 

seid, und begehst aber bald darauf entweder an demselben 

Freunde oder an einem Anderen ein neues Unrecht, so kommt 

dir auch das schon gutgemachte vor dem Gerichte als ein 

erschwerender Beweis für deine neu begangene Sünde 

entgegen und du wirst so stark betraft werden, als du für deine 

erste Untat wärest bestraft worden! Wenn aber schon die 

weltlichen Richter also ihre Urteile fällen, und das mit Recht, 

so wird Gott sicher mit einem verstockten Sünder, der sich 

wohl manchmal bessert und sein Unrecht sühnet, aber bald 

wieder von Neuem zu sündigen anfängt, nicht anders 

verfahren.  
(11)

 Der Mensch kann also nur dadurch die wahre und volle 

Vergebung seiner begangenen Sünden erlangen, so er erstens 

seine Sünden als ein Unrecht gegen seine Nebenmenschen 

erkennt, sie bereut und nach Möglichkeit sie wieder gut 

macht, und zweitens aber dann auch Gott um Vergebung 

bittet mit dem ernsten Vorsatze auch treu zu verbleiben. – So 

ihr das in euren Herzen treu und wahr vornehmen werdet, und 

dann auch handeln nach der Vornahme, - so werden eure 

Sünden euch im Himmel vergeben werden. (Ev. J. Ch. V. 

462. 1. Aufl.) 
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* 

1. Nach dieser Meiner eigenen Aufklärung ergibt sich folgendes 

Resultat: 

I ) Wenn man Gott beleidiget hat, dann muß man mit tief 

zerknirschtem Herzen Gott direkt um Verzeihung bitten, und 

Gott verzeiht nur dann, wenn Er sieht ein wahrhaft 

zerknirschtes Herz mit Tränen in den Augen vor Leid, seinen 

Schöpfer, Erlöser, Herrn, Gott und Vater beleidigt zu haben 

und mit dem tiefernsten Vorsatz, nie mehr das Begangene zu 

wiederholen! – Kein Mensch kann in der Kirche eine solche 

Reue erwecken, denn er wäre dann ein Schau-Objekt für 

Andere, und das schämt sich der Mensch öffentlich zu zeigen, 

zu tun und zu sein. – Wenn du Gott deine Sünden bekennen 

willst, dann sperre dich in dein Zimmer bei der Nacht allein 

ein, ist dies nicht möglich, dann such dir einen passenden Ort 

und wähle eine Zeit dazu, dass du ungestört bleibst, und da 

erhebe deine Hände vollernst zum Gebet, und bitte und rufe 

mit wahrhafter Trauer über die begangenen Sünden die Liebe 

des ewigen Vaters so lange an, als du es mit tief bewegtem, 

zerknirschten Herzen tun kannst. – Wenn Gott sieht, dass es 

dir ernst ist, dich zu bessern und alles Unrecht gut zu machen, 

dann darfst du mit vollem Vertrauen annehmen, dass dir deine 

Sünden verziehen wurden. Denn es kommt weniger auf die 

Reue für das Vergangene, als auf den vollernsten Vorsatz an, 

die bewussten Sünden nicht mehr zu begehen! Dann ist dir die 

göttliche ewige Liebe und Barmherzigkeit sicher zuteil. – 

Niemand aber kann die gegen Gott begangenen Sünden als 

ein sich selbst aufgestellter Stellvertreter Gottes – an Gottes 

Statt vergeben, das wussten schon die Pharisäer (Mark. 2,7). 

Und Ich, Jesus, habe niemanden bevollmächtigt, der selbst ein 

Sünder ist, gottgleich die Sünden für Gott zu verzeihen; 

sondern es ist eine grenzenlose Anmaßung wider die göttliche 

Heiligkeit, Gottes Vorrechte unbefugt auszuüben. 

II ) Hast du deinen Nächsten beleidigt, dann hat niemand das 

Recht, ohne des Beleidigten Vollmacht, dich von deinen 
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Sünden loszusprechen, das musst du selber verstehen, wenn 

du bei gesundem Verstand und heller Vernunft bist. – Hätte 

Ich Jesus eine Ohrenbeichte unter Meinen Worten bei Matth. 

16, 19 und Joh. 20, 23 und Matth. 18,15-18 gemeint, dann 

wäre nicht erst im Jahre 1215 nach Mir das Gebot der 

Ohrenbeichte durch Papst Innocenz III. gesetzlich eingeführt 

worden, sondern es hätten schon die Apostel als Beichtväter 

fungiert; und weil dies nicht der Fall war und durch alle 

Apostel der Heilige Geist sprach, wie 2. Petrus 1,19-21 sagt – 

vgl. auch Paulus an die Galater 1,11-12 dasselbe bestätigend, 

- so ist die Ohrenbeichte nicht von Gott, sondern von 

Menschen eingesetzt! – Daher nur eine Ausbeutung der 

Dummheit des leichtgläubigen Volkes. – 

III ) Wenn man keine Gelegenheit hat, seinen Feind persönlich 

um Verzeihung zu bitten, so schickt man einen Freund dahin 

und lässt Abbitte leisten.  

IV ) Entfernt irgendwo wohnende Feinde bittet man demütig 

durch einen Brief ab. 

V ) Wenn der Feind keine Versöhnung will, dann tritt Gott als 

Verzeiher ein und belegt den Unversöhnlichen mit der Sünde, 

die er durch seine Unversöhnlichkeit begangen hat. 

VI ) Wenn der Beleidigte irgendwo verschollen weilt oder schon 

gestorben ist, dann wende man sich direkt mit der demütigen 

Bitte an Gott, der dann an Stelle des Beleidigten verzeiht. 

Oder man rufe den Abgeschiedenen (zu welcher Tages- und 

Nachtzeit auch immer, bleibt sich gleich) mit Namen zu sich, 

bitte ihn vollernst um Verzeihung und gleichzeitig auch Gott, 

und die Sache wird dadurch erledigt. 

VII ) Findest du, dass der Zorn deines Bruders nur durch die 

Länge der Zeit sich legen wird und früher nichts zu erreichen 

ist, dann sei ruhig und warte die Zeit ab, denn es heißt: „Die 

Zeit heilt alles Wunden“, wenn es nicht deine Schuld ist, dass 

die Einsamkeit (Frieden) nicht erreicht werden kann. 
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VIII ) Will man sich noch vor der Welt demütigen, dann steht es 

frei, dem Geistlichen oder besser: öffentlich, wie zu 

Apostelzeiten, seine Fehler zu bekennen. Man merke sich 

wohl, dass die öffentliche Bekennung der Sünden nur eine 

gottgefällige Demütigung ist, Sünden zu verzeihen hat aber 

niemand das Recht außer dem Beleidigten, denn ihm ist das 

Unrecht und Wehe getan worden; wie kann sich da jemand 

anmaßen Sünden zu verzeihen, wo selbst Ich, Gott, das 

Vorrecht dem Beleidigten überlasse und anerkenne, denn 

sonst wäre Ich durchaus nicht gerecht und allweise: Die 

Verzeihung und Versöhnung mit dem Feinde ist Mir, Gott, die 

angenehmste, die ein Kind Mir, seinem himmlischen Vater, 

gegenüber tun kann und wird ihm hoch im Buche des 

Geisteslebens aufgeschrieben. Wenn aber Gott die Sünden der 

Feinde verzeihen würde, dann stünde es schlecht mit der 

Gottesallweisheit und Geistesordnung! Ihr seid doch nur 

deshalb auf der Welt, um euch zu reinigen und in diesem 

Sündenpfuhl eure Prüfung für das Himmelreich zu bestehen, 

wo nur Christi Moraltugenden im höchsten Glanze herrschen. 

Ihr selbst müsset verzeihen und Zorn und Rache in Liebe und 

Freundschaft verwandeln, dann hat es einen großen Wert für 

euch. Wenn aber Gott Selbst es durch die priesterlich 

Absolution verzeihen möchte, dann würde Er Selbst eure 

Verdienste für das Gottesreich wegnehmen und vernichten. 

Wäre das logisch? Würde das würdig eines allweisen Gottes 

sein? Der von euch Verdienste aus euch selbst 

hervorgegangen verlangt? – Nein, das ist eine ganz unrichtige 

Auslegung Meines göttlichen Willens zwischen dem 

Beleidigten und dem Beleidiger| 

IX ) Die Christen sind so kindisch und gedankenlos, dass sie 

glauben, es werden ihnen bei jeder Beichte terminenweise die 

Sünden vergeben. Und daher fällt es der großen Menge gar 

nicht ein, nach der Beichte und Kommunion ihre Lebensweise 

und Taten ehrlicher und menschenwürdiger zu gestalten. – Es 

ist aber gerade das Gegenteil dessen, was sich die leichtfertige 

Menschheit denkt. Das Beichtkind verspricht bei jeder 
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Beichte die Besserung; diesem Versprechen nach absolviert es 

der Beichtvater und beide glauben, sie haben ihre Pflicht 

gatan, - aber wie? Der Beichtvater beging die Sünde, indem er 

etwas tat in Gottes Namen, was nur Gott Selbst, Der in die 

Zukunft des Beichtkindes sieht, überlassen bleibt, andererseits 

betrügt er das Leichtgläubige Beichtkind, welches sich auf die 

Gottesvertretung durch den Priester verlässt und glaubt, die 

Sünden seien vergeben worden. Durch diesen falschen 

Glauben verleitet, dass die Sünden vergeben wurden, lebt das 

Beichtkind seinen alten Schlendrian weiter und sündigt wie 

zuvor, denn sonst müsste es bei der nächsten Beichte nichts zu 

beichten. – Und schaut, welches Unglück wäre das! Und so 

sehet ihr, dass der Beichtvater das Beichtkind irreführt und 

betrügt; - und das Beichtkind den Beichtvater, - aber nicht 

Mich, Gott! – Denn mit jeder neuen Beichte hat er Gott 

anlügen wollen, - Der ihm das als eine grobe Sünde in das 

Lebensregister einschreibt, wie man sich weltlich ausdrückt. 

X ) Ob das Beichten dem Priester zu keuschen und sittenreinem 

Leben hilft, muß geradezu verneint werden, denn da wird 

besonders bei jungen Leuten haarklein zu erzählen verlangt, 

wie, wo, mit wen man gesündigt hat. Daher muß der Mensch 

daraus ersehen, dass ein wohlgenährter, ausgerasteter 

Menschenkörper, wenn er von flieischlichen Sünden gar so 

genau erzählen hört, dass ihm alle Lebensnerven lebendig 

werden und ihm noch lange nachher die unkeuschen 

Gedanken an der Vernunft rütteln und er dadurch geistig und 

leiblich fallen muß. Oh, wie schrecklich rächt sich das im 

Jenseits! – O Priester, wenn ihr wüsstet über das Jenseits – 

wie es aus Meinem göttlichen und Geisteroffenbarungen 

bekannt ist, ihr würdet schaudern vor eurem Berufe! 

XI ) Als Moral diene euch allen: die Vergebung der Sünden 

erteilt sich der Mensch selbst durch seine Demütigung und 

Bitte zu Mir, dass die Sünden ihm vergeben werden und zwar 

nur dadurch, dass vollernstlich dieselben nicht mehr begeht, 

noch begehen will! Wenn aber der Sünder nachher die Sünden 
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ebenso begeht, wie er sie früher begangen hat, so hat er selber 

die Vergebung aufgehoben und sich in das alte Sündenleben 

begeben. Daher ist ihm nicht vergeben worden, weil er selber 

die Sünden nicht meiden mag, sondern sie wohlweislich 

weiter begeht und in seinem Sündentode fortan lebt, wie er 

vor der Beichte, vor der Abbitte um Vergebung, gelebt hat. 

Somit habe Ich, Jesus, ihm nichts vergeben! 

* 

(Schluß von F. Schumi): 

Die Ohrenbeichte ist eine staatskluge, gewissenspolizeiliche 
Erfindung des herrsch- und habsüchtigen Papsttums. Der Jesuit 
Busenbaum1 lehrt: „Der Zweck heiligt die Mittel“ und das Mittel ist 
hier die Beichte, ein Teil der Zweckes ist bereits vorn erläutert 
worden; ein anderer Teil liegt in der absurden Moraltheologie des 
Jsuiten Dr. Alphonsus Maria de Liquori2 bezüglich der 
Frauenbeichte, die unter aller Kritik der Gemeinschaft steht: Ferner: 
In Pfarrgemeinden auf dem Lande weiß die priesterliche Sittenpolizei 
das ganze Leben, Tun und Trachten der Pfarrgemeinde-
Bevölkerung. Dadurch weiß sie selbe nach Herzenslust zu leiten und 
auszubeuten. Es geschieht nichts, was sie nicht erführe; und die 
Bevölkerung ist stumm, still und dumm, und tut, was ihr zu tun 
befohlen wird, denn der Bauer betrachtet die Priester als Diener 
Gottes, denen wie Gott zugehorchen ist. 

Die Ohrenbeichte aber ist ein besonders wichtiges Institut zur 
Erforschung der Vermögenszustände der Witwen, Waisen und einen 
geistigen Führer brauchenden Frauen, woraus die vielen ehrlosen 
Erbschleichereien herstammen, die das grellste Licht auf die 
Habsucht der Priester werfen. Die geheime Ohrenbeichte hat zuerst 
Leo I. (459) eingeführt, und diese zog sich langsam weiter, bis sie im 

                                                        
1 Busembaum Hermann: (Nottuln 1600-Münster 1668), deutscher Jesuit, Theologe und 
Moralist. 
2 Alfonso Maria dei Liguori (1696 - 1787), Theologe und Kirchenlehrer; er gründete die 
Gemeinde des Allerheiligsten Erlösers (Redemptoristen). Zahlreiche Schriften zur 
Apologetik, Askese, Mystik und Moraltheologie. 
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Jahre 1215 auf der Lateransynode3 der Papst Innocenz III. durch 
den Kanon 21 als ein Gott wohlgefälliges Ergebnis seiner Bitte zur 
Bekehrung der Sünder proklamierte und diese als eine besondere 
Gnade aufstellte, um glückselig zu werden und in den Himmel zu 
kommen. Weil die Menschen den geistigen Sinn der Bibelworte und 
die Kniffe der römischen Geistlichkeit nicht kannten, begrüßen sie 
die befehlsweise Einsetzung der Ohrenbeichte mit Wohlgefallen. 
Dadurch aber leisteten sie Vorschub zu den unseligen Folterungen, 
welche die Menschen unter den bekannten Namen „spanische 
Inquisition“ kennt, und welche die Sklaverei des Papstes bedeutet; 
denn im Beichtstuhl erforschet man alles Mögliche; durch die Folter 
und auf dem Scheiterhaufen beendete man aber die Beichtprozedur. 
Die römisch-spanische Inquisition ist auch im Jahre 1215 eingeführt 
worden. 

* 

Auf die Beichtzwang im Jahre 1563 der Tridenter Synode hat 
definiert: «Das ‚heilige‘ Gesetz der Kirche gebietet, dass die Ärzte 
schwören sollen, „keinen Krankenzu behandeln, der sich zu beichten 
weigert“. Der Darwiderhandelnde soll „ehrlos und zur Praxis unfähig“ 
erklärt und mit Geldstrafen belegt werden». (Siehe: Conf. C. supra 
gregem, de medicis in 7) 

Paulus schrieb: «Wo der Geist Gottes ist, dort ist die Freiheit» (2. 
Kor. 3,17). Umgekehrt: – Wo der Geist des Gegenpols Gottes ist, 
dort ist Zwang und Sklaverei. 

* 

Vom Jahre 1316 bis 1334 saß auf dem päpstlichen Stuhl Johann 
XXII., der keine Sünden kannte, wenn dafür die Taxe zum Sündigen 
bezahlt wurde. Nach Billanis, hinterließ Johann XXII einen Schatz 
von 16 Millionen gemünzten Geldes und 17 Millionen an Gold und 
Silberbarren. Eine Summe, die nach heutigem Wert riesengroß zu 
nennen ist. Dieses Geld scharrte er zusammen durch seine „taxa 

                                                        
3 Laterankonzil (XII. ökumenisches Konzil), das 1213 einberufen und 1215 eröffnet wurde; 
Joachim von Fiore wurde dort verurteilt und einige Kanoniker für die Reform des Klerus 
und der Sakramentenverwaltung errichtet. 
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apostolica et penitentiaria“ (d. h. die Liste der für Dispensationen und 
Absolutionen zu bezahlenden Taxen). Und da finden sich Taxen für 
Ehebruch, Vielweiberei, Eltern- und Geschwistermord, Vergiftung, 
Abtreibung der Leibesfrucht, Beischlaf mit Nonnen, selbst für 
künftige Sünden, und für solche, die man im Beichtstuhle begangen, 
oder mit Maria der heiligen Jungfrau. (!) Am Schlusse dieses Tarifes 
heißt es: „Hujusmodi gratiae non concedantur pauperibus, quia non 
habent, ergo non possunt“ (d.h. dergleichen Gnaden können Armen 
nicht zu Teil werden, weil sie nichts haben und somit nicht getröstet 
werden können). – «Daß du verdammt seiest mit deinem Gelde“, rief 
entrüstet der Apostel Petrus in Samaria dem Gaukler Simon zu, 
dass du meinst die Gabe und Gnade Gottes sei ums Geld feil» (Apg. 
8,20). für dessen unmittelbaren Nachfolger sich auch solche 
Sündenschacher halten. (Patuzzi 790) 

Zur Zeit Kaiser Josef II. (1764-1790) wie früher und später, lebte 
Rom, wie überhaupt der Kirchenstaat, zum größten Teil von dem 
Reliquienhandel, der den Aberglauben so mächtig fördert; dann von 
den gänzlich unnützen Ablässen, und den Dispensionsgeldern4, 
wobei der sehr bemerkenswerte Umstand eintritt, dass irgend etwas 
sündhaft ist, sogleich aber aufhört es zu sein, sobald man für die 
Erlaubnis zu sündigen, seine Silberlinge bezahlt hat. Daher zum 
Beispiel die Ehehindernisse, die kein politisches Gesetzbuch kennt. 
(Patuzzi 1116). Und davon geben Zeugnis die fortwährenden 
Ehedispensen in Rom, wenn die verlangte Geldsumme erlegt und 
eingesandt wurde. Nun wie verhält es sich dann mit dem Spruch: 
„Die Ehen werden im Himmel geschlossen?“ – Wenn das Geld auch 
ungültige Ehen gültig macht, wie die Beispiele aus Rom beweisen, 
dann missbraucht der Papst seine menschliche Gewalt gegen die 
göttliche im Himmel, inden er meint, dass er kann seine weltliche 
Macht gegen Gott erheben und ums Geld, die göttlichen Beschlüsse 
im Himmel in den Augen der Leichtgläubigen entkräftigen und 
zunichte machen. In diesem Falle glaubt der Papst ein Obermeister 
im Himmel des Geldgötzen Mammon zu sein, da er an die ewige 
Unabänderlichkeit des göttlichen Waltens und an Gott nicht glaubt. 

                                                        
4 Befreiung: Befreiung von einer Verpflichtung. 



31 

Und wieder muß man wiederholen: «Petrus sagte zum Zauberer 
Simon: Daß du verflucht seist, dass du glaubst, die Gnaden Gottes 
seien um´s Geld feil!» – Der Papst dagegen tut alles nur ums Geld 
(Simonie) und kümmert sich um Petri Fluch gar nichts; somit ist der 
Papst ein vollechter Nachfolger eines solchen Petrus (Simone die 
Magierin), der um´s Geld alles feil bietet und tut, – nicht aber des 
Petrus Jonas Sohnes von Bethsaida. Schöne Aufklärungen über die 
Beichte liest man im Lutherbuch ChtS. S. 64. 

 

[index] 

Kap. 7 

Die wahre Firmung 

  1898, 9. Feb., Graz 

 1. Als Ich meinen Aposteln kundgab, dass Ich sie verlassen 

werde, waren sie traurig. Worauf Ich ihnen versprach, den Heiligen 

Geist zu senden, der sie trösten und sie auf alles erinnern wird, was 

Ich mit ihnen sprach und sie auch stärken wird. Dieses beruhigte 

sie, und 10 Tage später kam Ich in Gestalt feuriger Zungen, stärkte 

sie im Glauben, Vertrauen und Liebe zu Mir und gab ihnen den Mut 

Mich öffentlich zu bekennen und zu predigen. Diesen geistigen Akt 

Meiner Liebe, Weisheit und göttlicher Tatkraft an Meinen Aposteln 

und Jüngern wiederholt man an unmündigen Kindern, die keinen 

anderen Begriff davon haben, als dass sie recht reichlich mit 

Zuckerwerk beschenkt werden, womit sie sich den Magen 

verderben, was besonders bei den Katholischen der Fall ist. 

2. Bei Protestanten wird nach einigen längeren Unterricht das 

feierliche Gelöbnis des großgewachsenen Kindes ein Christ zu sein 

und zu bleiben, anzulegen gefordert, worauf es konfirmiert und in 

den Rang der Erwachsenen gestellt wird. 

3. Das Überkommen Meines Geistes kann nicht auf diese Art 

geschehen, wie es die Kirchen lehren, sondern nur durch den 

lebendigen Glauben an Mich, durch Liebe und Ergebung zu Mir. 

Dann können von einem, der sehr hoch vorgeschritten oder schon 
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geistig wiedergeboren ist, wie Meine Apostel waren, die Hände 

über einen solchen Christen ausgebreitet und um die Gabe der 

Stärkung im Glauben durch den Heiligen Geist gebetet werden, und 

so überkommt der Vollreife Meinen Geist gebetet werden, und so 

überkommt der Vollreife Meinen Geist des Glaubens und der Liebe 

zu Mir. So war der Vorgang bei Meinen urchristlichen Bekennern, 

und so nur kann es auch heutzutage sein. Nicht unmündige Kinder, 

sondern vollgläubige Erwachsene, die das eigene Urteil in der 

Sache haben und sie verstehen und die Wege Meiner Liebeslehre 

wandeln, können konfirmiert werden, nicht aber Kinder, die von der 

ganzen Sache nichts verstehen, wozu sie da ist. 

4. Wir gehen nun zur zweiten Frage: Wer firmt die Kinder? Ihr 

sagt: „Der Bischof, Mein Vorgesetzter Meiner Diener oder 

Priester.“ O Meine Kinder, Ich kenne solche Diener nicht, die 

Meine Gesetze nicht befolgen, wie Ich sie durch die Apostel gab 

und die Bibel enthält; daher will da der Tote im Geiste den Toten 

oder unverständigen Kindern etwas geben, was er selber nie 

empfangen hat, denn, wer Meine Liebesgesetze nicht befolgt, und 

zu Meinen Gesetzen Menschensatzungen, die voll des Todes und 

der Hölle sind, macht und daraus in Luxus, Pracht, Herrschaft und 

Wohlleben haust, der kann nir Mein Diener sein, sondern Meines 

Widersachers, und so einen Diener kann Ich nicht anschauen. Wie 

ein Bischof beschaffen sein soll, ist unter Zölibat schon von 

Meinem Paulus erklärt worden, was sie aber verworfen haben; wer 

aber Meine Lehre, die Ich durch die Apostel gab, verwirft, der 

verwirft Mich und somit kenne Ich solche untreue Diener nicht. Sie 

werden dort ihren Lohn erhalten, wohin sie dienen gegangen sind. 

Und werden viel ausstehen für ihre falschen Wege, die sie zum 

Unheil Meiner Schafe wandeln. Der Weg wird ihnen lang, furchtbar 

lang und bitter; denn wer Mich in der Welt verwirft, der wird Mich 

im Geisterreich mit Tränen und Qualen lange, lange suchen, 

besonders aber, wenn er durch sein Leben noch andere unglücklich 

gemacht hat. Amen! 

 

[index] 
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Kap. 8 

Der von Martin Luther bestrittene Ablass 

  

1. Die Ablässe sind eine Melkkuh der römischen 

Priesterschaft gewesen und zum teil noch heute. Wegen dem großen 

und groben Unfug, den die römischen Päpste mit den Ablässen 

getrieben haben, erweckte Ich in Dr. Martin Luther Meinen Apostel 

gegen die römischen Irrlehren. Das war der ganze Grund, warum 

Dr. Martin Luther auftrat und gegen die päpstlichen Irrlehrenfabrik 

zu donnern anfing. Daß Dr. Martin Luther als Mein treuer Apostel 

nicht in die Hölle kam, wie euch die römischen Priester lehren, ist 

selbstverständlich. Alles Übrige über M. Luther leset ihr im Buche 

„Die Führung Dr. Martin Luthers im Jenseits“, das Ich euer Vater 

Jesus durch Franz Schumi der Menschheit kundgab, wie 

großherrlich M. Luther in Meinen Liebeshimmel aufgenommen 

worden ist. 

2. Wenn dir jemand etwas ablassen will, so musst du ihm 

vorher ein Schuldner sein; denn sonst kann er dir ja doch nichts 

ablassen oder nachlassen! Wie kann aber ein fremder Mensch sich 

zwischen Gläubiger und Schuldner stellen und ohne alle Rechte und 

Befugnisse dem Schuldner sagen: „Im Namen des Gläubigers sind 

dir deine Schulden nachgelassen!“ – Denket nach, dass der 

Gläubiger einen solchen gesetzwidrigen Schuldentilger dem 

Gerichte als Schwindler und Betrüger übergeben und in den Kerker 

werfen lassen, und dem Schuldner sagen würde: „O du dummer 

Mensch, wie kannst du einen solchen Gauner glauben, dass ich dir 

deine großen Schulden nachgelassen habe, da du nur mir und nicht 

ihm schuldig warst? Ich sage dir, so lange du mir nicht alles bis 

zum letzten Heller zurückgezahlt hast, ist deine Schuld nicht 

nachgelassen und gestrichen.“ Also würde ein irdischer Mensch 

reden und handeln. Wie soll ich die göttliche Weisheit und 

Gerechtigkeit dann handeln, wenn schon ein gewöhnlicher Mensch 

diese seine Vorrechte so handhabt? – Soll Ich minder gescheit und 

weise vorgehen und Mir Meine göttlichen Rechte von Schwindlern 
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und Betrügern rauben und zu ihren selbstsüchtigen Zwecken, dass 

ihnen recht viel Opfergaben dafür gebracht werden, gebrauchen 

lassen!? Sehet ihr Menschen, wie gedankenlos ihr euch von euren 

Priestern um euer Seelenheil beschwindeln und betrügen lasset!  

3. Lasset sie gehen ihre Wege, verfolget sie deshalb nicht, aber 

auch folgen sollet ihr ihnen nicht, sondern gehet von nun an zu Mir 

in die Schule und lasset euch aus Meinen christlich-theosophischen 

Büchern die wahre Christuslehre vortragen. Dann werdet ihr den 

Weg wandeln, der zu Mir führt. So lange ihr aber die Priester für 

ihre Lügen gut füttert, so werdet ihr von dem Lügenfürsten Satan in 

der Hölle dafür bezahlt werden und habet keinen Anteil an Meinen 

väterlichen Gnaden des Himmels. 

 

[index] 

Kap. 9 

Die Essenz des Fasten und Beten nach der Lehre Jesu 

1. Der Apostel Matthäus 15,11 / 15,17-19 schreibt: «Jesus 

sagte: „Nicht was durch den Mund hinein kommt, verunreinigt den 

Menschen; sondern was aus dem Munde herausgeht, das 

verunreinigt den Menschen“». […] «“Denn alles, was in den Mund 

kommt, geht in den Magen und nimmt seinen natürlichen Ausweg. 

Was hingegen durch den Mund herausgeht, das kommt aus dem 

Herzen, und das verunreinigt den Menschen, (wenn er nicht den 

Weg der 10 Gebote Gottes und der 2 Liebesgebote wandelt). Denn 

aus dem Herzen (desjenigen, der nach der Verstandesweisheit lebt) 

kommen böse Gedanken, Mord, Ehebruch, Hurerei, Diebstahl, 

falsches Zeugnis, Lästerung usw“». 

2. Dasselbe berichtet Markus 7,18-23 über Mich, was Ich über 

das Fasten sagte. Er schreibt: «“Alles was außen ist und in den 

Menschen gehet, das kann ihn nicht gemein machen; denn es gehet 

nicht in sein Herz, sondern in den Bauch, und gehet aus durch den 

natürlichen Gang, der alle Speisen ausfeget. Und Er sprach: Was 

aus dem Menschen gehet, das macht den Menschen gemein; denn 
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von innen, aus dem Herzen der Menschen gehen heraus böse 

Gedanken: Ehebruch, Hurerei, Mord, Dieberei. Geiz, Schalkheit, 

List, Unzucht, Schalksauge, Gotteslästerzung, Hoffahrt, 

Unvernunft; alle diese bösen Stücke gehen von inner heraus, und 

machen den Menschen gemein“». 

3. Paulus schreibt über das Fasten: «Bei Gott gibt uns die Speise 

keinen Wert; denn wir werden nichts mehr gelten, wenn wir essen, 

und nichts weniger gelten, wenn wir nicht essen» (1. Kor. 8,8). 

4. «Die leibliche Übung ist wenig nütze» (1. Tim. 4,8). 

5. «Es darf euch also niemand mehr über Speise oder Trank, 

oder in Hinsicht der Feiertage, Neumonde oder Sabbate 

verdammen» (Kol. 2,16). 

6. «Esset daher alles, was auf dem Markte verkauft wird, ohne 

dem Gewissen ängstlich nachzufragen» (1. Kor. 10,35 - 

ausgenommen sind Fleisch, Kaffee, Tabak und spirituöse Getränke 

nach der neuen Ordnung für das geistige Leben) 

7. «Denn das Reich Gottes besteht nicht im Essen und Trinken, 

sondern in Gerechtigkeit, in Friede und Freude im heiligen Geiste» 

(Röm. 14,17). 

* 

(sprich F. Schumi): Aus den Reden, die Ich zu den damaligen Zuhörern hielt, 
enthält das Evangelium Jesu Christi IV, I. Auflage, S. 208, diktiert an Jakob 
Lorber , folgende Lehre:  

«Glaube ja keiner, dass der Gott einen wohlgefälligen Dienst 

erweist, so er fastet und für seine begangenen Sünden in härenen 

Kleidern vor aller Welt Augen Buße tut! – Sondern nur der ist Gott 

angenehm, der da dankbar isst und trinkt, was ihm Gott zukommen 

ließ, um dadurch seine irdischen Kräfte zur nützlichen Arbeit zu 

stärken, wodurch er sich und seinem Nächsten viel nützen kann, 

und so er irgend eine Sünde beging, sie als solche erkennt, bereuet, 

verabscheut, sie nicht mehr begeht und sich also wahrhaft bessert» 

(GEG IV, 51,3). 
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Kap. 10 

Lehren über richtiges Fasten und wahres Gebet 

Graz, 1898, 2. Feb 

1. Es ist eine Tatsache, wer nicht selber fastet (wie 

gewöhnlich die Priesterschaft), der soll niemanden das Fasten 

vorpredigen. Wer Mein Diener und Lehrer Meines Volkes sein will, 

der muß mit eigenen guten Beispielen voranleuchten; denn wie 

kann ein Mensch andere lehren, wenn er selbst außer Befolgung der 

Lehre steht? Oder glaubt man damit zu fasten, dass man sich mit 

Fischen und anderen fleischlosen Speisen den Magen vollfüllt? Oh, 

das nenne Ich nicht fasten, sondern nur die Speisen abwechseln. 

Fasten heißt, aus Liebe zu Gott von allem dem sich enthalten, was 

den Leib als Tempel des lebendigen Gottes entheiligt, als: Fraß, 

Völlerei, Unkeuschheit, Verleumdung, Fluchen, Anfeinden, 

Bösestun und alle übrigen Sünden, die gegen Gott und dem 

Nächsten begangen werden; ferner die Leibesbegierden zu zähmen 

und so den Leib zu veredeln und zu vergeistigen trachten. Das ist 

das Gott gefällige Fasten, welches Tag auf Tag fortgesetzt werden 

soll; alles übrige Fasten hat keinen rechten Sinn, außer wenn man 

aus eigenem Triebe, aus Liebe zu Mir, eurem Gott sich der Speisen 

enthält und eine Zeit wahrhaft fastet und betet. Doch verlange Ich 

das nicht; denn als Mich die Jünger Johannes des Täufers fragten: 

«Warum fasten wir und die Pharisäer so oft, und deine Jünger 

fasten nicht?» Sagte Ich ihnen: «Können wohl die Hochzeitsgäste 

trauern, so lange der Bräutigam bei ihnen ist?» (Matth. 9,14-15) 

2. Und so sage Ich auch euch: – „Liebet Mich und fastet nur an 

der Fleischlust und Fleischbegierden, so bleibe Ich bei euch; wann 

ihr Mich aber verlieret durch eure Sünden, dann fastet wirklich 

geistig und leiblich, damit Ich wieder zu euch komme.“ So meine 

Ich das Fasten und nicht anders. Euer Vater Jesus. Amen! 

* 
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3. Über das Fasten und Beten und über die jüdischen 

Fastengebote lehrte Ich Meine Zuhörer einst persönlich also: 

4. Von Moses angefangen haben die Juden im Jahre gewisse 

Tage gehabt, an denen sie (laut dem Gebote Moses) fasten mussten; 

die Propheten mussten gar viel fasten, weil dadurch ihr Fleisch 

mehr herab gestimmt und ihr Geist offener und klarer wurde; - also 

mussten auch die (Hell-) Seher gar viel und oft fasten, auf dass sie 

helle Träume und Gesichte bekamen. Wer irgend eine besondere 

Gnade von Gott erhalten wollte, der musste Gott ein Gelübde 

machen, dass er so und so lange fasten und beten wolle, bis ihn Gott 

erhören werde, und wer also sein Gott gemachtes Gelübde hielt und 

erfüllte. Der erhielt auch immer die erbetenen Gnade von Gott, was 

aus der Schrift des Alten Testsments bekannt ist. 

5. Ich (Jesus) hebe das Alte Testament nicht auf; wer da im 

guten Sinne fastet, der tut für sich zwar ein gutes Werk; denn durch 

ein rechtes Fasten und Beten zu Gott wird die Seele freier und 

geistiger; aber selig wird niemand durch´s pure Fasten und Beten, 

sondern nur dadurch, dass er an Mich glaubt, und den Willen des 

Vaters im Himmel tut, wie Ich euch solchen verkünde und 

verkündet habe: – Das aber kann jedermann ohne zu fasten und 

dem sich enthalten von gewissen Speisen und Getränken. – Wer 

aber irgend einen Überfluß hat und übt wahrhafte Nächstenliebe, 

der fastet wahrhaft und solch ein Fasten ist Gott wohlgefällig und 

dem Menschen zum ewigen Leben dienlich! – Wer viel hat, der 

gebe auch viel, und wer wenig hat, der teile auch das Wenige mit 

seinem noch ärmeren Nächsten, so wird er dadurch sich Schätze im 

Himmel sammeln, das Geben ist aber schon für sich seliger, als das 

Nehmen. – Wer aber vor Gott wahrhaft und zum ewigen Leben der 

Seele verdienstlich fasten will, der enthalte sich vom Sündigen aus 

Liebe zu Gott und zum Nächsten; denn die Sünden beschweren die 

Seele, dass sie sich schwer zu Gott erheben kann.  

6. Wer da gleich den Pharisäern und andern Reichen Fraß und 

Völlerei treibt und ist für die Stimme der Armen taub, der sündigt 

gegen das Fastengebot, also auch ein jeder Hurer und Ehebrecher.  
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7. Wenn dich das üppige Fleisch einer Jungfrau oder gar das 

Weib eines anderen anzieht und verlocket, so wende deine Augen 

ab und enthalte dich der Fleischeslust, und du hast dadurch 

wahrhaft gefastet! – 

8. Wenn dich jemand beleidigt und erzürnt hat, dem vergebe, 

gehe hin und vergleiche dich mit ihm, - und du hast dadurch 

gefastet. –Wenn du dem, der dir Böses zugefügt hatte, Gutes 

erweisest, und den segnest, der dich flucht, damit ihm Einsicht in 

sein böses Gebaren gegeben wird, so fastest du wahrhaft. Was beim 

Munde hineingeht zur Ernährung und Kräftigung des Leibes, das 

verunreinigt den Menschen nicht; aber was oft aus dem Munde 

kommt, als Verleumdung, Ehrabschneidung, unflätige Worte und 

Reden, böser Leumund, Fluch, falsches Zeugnis und allerlei Lüge 

und Gotteslästerung, das verunreinigt den Menschen und wer 

solches tut, der ist es, der wahrhaft das wahre Fasten bricht. Das 

wahrhafte Fasten heißt sich selbst in Allem verleugnen, seine ihm 

zugewiesene Bürde geduldig aus seine Schultern zu nehmen und 

Mir nachfolgen; denn Ich Selbst bin von ganzem Herzen sanftmütig 

und geduldig! – Ob aber dieses oder jenes isst, um sich zu sättigen, 

so ist das einerlei; nur soll ein jeder darauf sehen, dass die Speisen 

rein (koscher) und auch gut genießbar sind; besonders sollt ihr mit 

dem Fleischessen behutsam sein, so ihr am Leibe lange und dauernd 

gesund bleiben wollt; das Fleisch von erstickten Tieren dient 

keinem Menschen zur Gesundheit, da es böse Geister in den Nerven 

des Leibes erzeugt, und das Fleisch der als unrein bezeichneten 

Tiere ist nur dann gesund zu genießen, wenn es also zubereitet wird, 

wie Ich euch solches schon angezeigt habe. - (Aber von nun an 

(1892) enthalte sich ein jeder, wenn es ihm möglich ist, ganz vom 

Fleischgenusse). 

9. Wenn ihr (Apostel) aber hinausziehen werdet in alle Welt 

unter allerlei Völker in Meinem Namen, da esset, was man euch 

aufsetzen wird. – Aber esset und trinket nie über ein rechtes Maß, 

so werdet ihr die rechte Faste halten; alles Andere aber ist 

Aberglaube und eine große Dummheit der Menschen, von der sie 

selbst erlöst werden sollen, wenn sie es selbst wollen. 
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* 
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10. Nicht aber habe Ich, Jesus, gesagt, dass man nicht beten 

soll, im Gegenteil Ich Selber habe das Vaterunser gelehrt und sagte 

zu Meinen Zuhörern, dass das Beten den Menschen zu Gott erhebt 

und ihn von der Materie wegzieht. Ich war es doch, Der den 

Aposteln im Garten Gethsemane sagte: «Wachet und betet, denn der 

Geist ist wohl willig, aber das Fleisch ist schwach», daher kann es 

auch heute nicht anders ausgedeutet werden, denn Meine Worte 

bleiben ewig wahr und unveränderlich. 

11. Nur derjenige ist vom Beten ausgeschlossen, dessen Denken 

und Handeln rein göttlich ist und dieses kann niemand zuwege 

bringen, der nicht hoch in der ersten Wiedergeburt steht. Daher: 

Wachet und betet, dass euch der Satan des Fleisches nicht 

überrascht und zum Falle bringt; denn die menschliche Natur ist 

von der Materie und sie sympatisiert mit der Materie und diese ist 

die gefallene und gefestigte Seele Satans, daher fliehet vor der 

Materie, denn sie ist und bleibt Satan, solange sie nicht durch euch 

erlöst, vergeistigt und vergöttlicht wird. „Amen!“, sage Ich, euer 

Vater Jesus. 

* 

12. Das 40tägige Fasten Jesu. Es ist ein Widerspruch zwischen 

Meinem 40tägigen Fasten, welches kein Mensch ohne große und 

lange Übung und Gottes Gnade zuwege bringt und Meinen Worten 

durch die Evangelisten, dass man nicht materiell fasten soll. Wenn 

Ich Selber gefastet habe, bevor Ich Mein Lehramt antrat, warum 

sollte nicht dasselbe auch euch nützlich und verdienstlich sein? 

13. Mein 40tägiges Fasten galt nicht Meinem Fleische, sondern 

Meinem Geiste in dem, dass Ich willig eine Handlung an Mir 

vornahm, welche wahrlich das Äußerste zu nennen ist. Ich hatte 

keine Sünden, die Versuchungen unterdrückte Ich leicht durch 

Meine fortwährende Übung, daher war Mein Fasten weder wegen 

Sünden, noch wegen Versuchungen, sondern lediglich Meine 

persönliche Sache, und daher kann niemand sich auf Mich berufen: 
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Ja, aber Christus hat Selber gefastet! Denn Mein Fasten war der 

Vergöttlichung Meines Leibes wegen vorgenommen und also auch, 

weil Ich Selber mit göttlicher Macht ausgestattet war, leicht 

durchgeführt. 

14. Es fragt sich nun: „Wie wollet ihr durch ein solches und so 

langes Fasten eine höhere Vergeistigung erzielen, da ihr nicht 

einmal die geringsten Gaben und Gnaden habet und im 

Sündenmachen tagein und tagaus lebet? Wie wollet ihr eurer Seele 

eine höhere Vergeistigung geben, da ihr euch noch in den 

allergewöhnlichsten Sünden beweget?“ Sehet liebe Kinder, nicht 

alles, was Ich tat, verlange Ich von euch, sondern nur geistiges 

Fasten; und das, was ihr aus eigener Liebe zu Mir tut, das hat bei 

Mir einen Wert, mehr verlange Ich von euch nicht. Amen! 

* 

(Zitat von F. Schumi aus dem 1962 Jakob Lorber diktierten Großen 
Johannesevangelium zum Konzept der wahren Bedeutung des Gebets und 
zum richtigen Fasten) 

 

[GEG 7. 85,16-22 / Jakob Lorber]: 

 
16)

 (Jesus beantwortet eine Frage der römischen Agricola):: « Was 

aber das Beten zu Gott betrifft nach der Art der Juden, so 

hat solches nicht nur gar keinen Wert vor Gott, sondern es 

ist das ein Greuel vor Ihm! Was soll das ganze 

Lippengeplärr vor Gott dem Allweisen bewirken, und 

besonders dann, wenn es noch bezahlt werden muß an 

gewisse privilegierte Beter, die dann für andere beten, 

weil ihr Beten etwa allein kräftig und wirksam sei? Ich 

aber sage euch, so tausend solche Beter tausend Jahre 

lang ihre Gebete vor Gott vorplärren würden, da würde, 

da würde sie Gott noch weniger erhören, als das Geplärr 

eines hungrigen Esels; denn so ein Gebet ist kein Gebet, 

sondern ein wahres Gequake der Frösche in einem 
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Sumpfe, da es keinen Sinn und keinen Verstand hat und 

nie haben kann!  
17)

 Gott ist in sich ein Geist von höchster Weisheit, hat den 

allertiefsten und lichtvollsten Verstand, und ist die ewige 

Wahrheit selbst; wer also zu Gott wirksam beten will, der 

muß im Geiste und in der Wahrheit beten. Im Geiste und 

in der Wahrheit aber betet der, der sich in das stille 

Liebekämmerlein seines Herzens begibt und darin Gott 

anbetet und anfleht; Gott, der alle Herzen und Nieren 

durchforscht, wird auch eure Herzen um so mehr schauen 

und gar wohl erkennen, wie und um was ihr betet und 

bittet, und wird euch auch geben, um was ihr also 

wahrhaft im Geiste und in der Wahrheit gebetet habt.  
18) 

Das vollends wahrhafte Gebet aber besteht in dem, dass ihr 

Gottes Gebote haltet und aus Liebe zu Ihm Seinen Willen 

tut! – Wer also betet, der betet wahrhaft und ohne 

Unterlaß! – Also aber beten auch alle Engel der Himmel 

Gott ohne Unterlaß an, da sie allzeit tun den Willen 

Gottes.  
19)

 Gott will nicht mit euren Psalmen und Psaltern und Harfen 

und Zimbeln und Posaunen, sondern durch euer reges und 

unverdrossenes Handeln nach Seinem Worte und Willen 

angebetet, verehrt und gepriesen sein.  
20)

 Wenn ihr Gottes Werke betrachtet und darin stets mehr und 

mehr Seine Liebe und Weisheit erforschet und erkennet, 

dadurch in der Liebe zu Ihm wachset und selbst in euch 

weiser und weiser werdet, so betet ihr auch wahrhaft und 

bringet Gott ein rechtes Lob dar; alles Andere aber, was 

ihr bisher unter Beten verstandet, ist vollends leer, nichtig 

und wertlos vor Gott.  
21)

 Nun wisset ihr, was wahrhaft fasten und beten heißt, und 

fraget nicht mehr, warum nun nach Meiner Lehre Ich und 

Meine Jünger nicht fasten und beten nach Art der blinden 

Juden und Pharisäer?. Wir aber fasten und beten im 

Geiste und in der Wahrheit ohne Unterlaß, und es ist 
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sonach sehr albern, Mich zu fragen, warum das Beten und 

Fasten von uns nach eurer alten und nichts werten Art 

unterlassen wird? – 
22)

 Meine Jünger aber sollen nun auch so lange als Ich als ein 

rechter Bräutigam ihrer Seelen unter ihnen bin, nicht 

fasten; wenn Ich aber einmal nicht also, wie jetzt, unter 

ihnen und bei ihnen sein werde, dann werden sie schon 

fasten auch mit dem Magen, so ihnen die Lieblosigkeit 

der Menschen wenig, oder oft auch nichts zum Essen 

geben wird. – Aber so lange sie nun bei Mir sind, sollen 

sie keinen Hunger und Durst leiden! » (So Ev. Joh. V,83-

5) 

 

[index] 

 

 

Anhang 

[Diktat durch J. Lorber, am 25. Mai 1847] 

Du bist Peter der Fels 

 

«Du Petrus (ein Fels oder Wahrheit), auf diesen Felsen will Ich 

Meine Kirche bauen, und die Pforten der Hölle sollen sie nicht 

überwältigen; dir will Ich die Schlüssel des Himmelreichs geben; 

was du lösen wirst auf Erden, das soll auch im Himmel gelöst sein, 

und was du binden wirst auf Erden, das soll auch im Himmel 

gebunden sein» (Matth. 16,18-19). 

 
(1)

 Dieser Schrifttexte wegen herrscht noch bis jetzt in allen 

christlichen Bezirken auf der Erde der größte Irrtum und 

Wahn, denn alle ohne Ausnahme halten sich mehr oder 

weniger für den Kirchfelsen Petri, und vermeinen die 

wirklichen Schlüssel zum Reiche Gottes zu haben und 

dasselbe für die Hineinkommenwollenden nach Belieben 
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zu öffnen oder zu schließen. Das heißt das Wort des 

Evangeliums nach Willkür (statt nach dem in ihm sein 

sollenden Verständnis durch den Geist Gottes) zu geben, 

zu verstümmeln, vorzuenthalten, zu untersagen, dafür 

willkürliche Gebote zu geben, und darauf die éwigen 

Strafen zu legen, die Menschen durch dergleichen Gebote 

zu möglichst vielen Sünden zu verleiten, diese dann nach 

gleicher Willkür nachzulassen oder vorzuenthalten, und 

gegen gewisse Bußwerke sogar vollkommene Ablässe für 

alle begangenen Sünden zu erteilen, oder wohl auch 

vorzuenthalten!  
(2)

 Hätte da nur jemand ein Atom groß reinen Verstandes, so 

müsste er um Meiner Gottheit willen ja doch einsehen, 

dass Ich, der Ich lediglich nur das Gesetz der allgemeinen 

Bruderliebe bei jeder Gelegenheit predigte, unmöglich 

dem Apostel Petrus, wie allen anderen Aposteln konnte 

eine solche Vollmacht gegeben haben und eine solche 

Bestimmung, die sich doch offenbar mit der 

Nächstenliebe gerade also verhält, wie die Hölle zum 

Himmel!  
(3)

 Wer Gesetze gibt, der gibt auch das Gericht; ist das Gericht 

Liebe? Ich nahm ja darum alles Gericht des Alten 

Testamentes am Kreuze auf Mich, auf dass den Menschen 

im Neuen Testament allein die Liebe bliebe; ist aber diese 

wohl denkbar, wo eine Milliarde Richterstühle unter den 

sein sollenden Brüdern aufgerichtet sind und, wo man 

hinsieht, nichts als Gesetze über Gesetze erblickt? – Ist 

das Petrus, der Fels, auf dem Meine Kirche, welche nichts 

anderes ist und sein soll, als bloß nur Liebe und wieder 

Liebe, - erbauet werden solle? 
(4)

 Jeder, der Mich, wie Petrus, erkennt und liebt, ist ein 

rechter Fels, auf dem Ich Meine wahre Kirche, die wahre 

Liebe und Weisheit aus Mir, welche ist die Wahrheit, 

erbauen kann, und auch vollernstlich wirklich erbaue. – 

Wie aber soll dann irgend eine große oder kleine 
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Gemeinde unter irgend einem Oberhaupte ein Fels sein, 

da jeder denkt und glaubt, was er will, wo der Eine mit 

den Lippen unverständliche Worte murmelt, und solche 

Murmelei für ein nützliches Gebet verkauft, der Andere 

darüber flucht und spottet und lacht, ein Dritter als 

Richter auftritt, und alles in den tiefsten Grund der Hölle 

hinein verdammt? Kann solch eine Gemeinde oder ihr 

Vorstand der Fels sein, auf dem meine Kirche gebaut ist, 

die die Pforten der Hölle nimmer überwältigen sollen?  
(5)

 Ich sagte: «An der Liebe, so ihr euch einander liebet, wie 

Ich euch liebe, wird man erkennen, dass ihr wahrhaft 

Meine Jünger seid!» Die Liebe also gab Ich als das 

alleinige Kennzeichen, aus dem man erkennen kann, ob 

jemand ein wahrer Fels sei, auf dem Meine Kirche erbaut 

ist; - wie soll aber dann der nun so verviefältigte 

Richterstuhl unter den sein sollenden Brüdern ein 

Kennzeichen des von der Hölle nicht überwundenen 

Felsens Petri sein, und Meiner darauf erbauten Kirche? – 

O du entsetzlich blinde Dummheit der Menschen dieser 

Zeit, die du dich von der Hölle unüberwunden hältst, und 

befindest dich allem deinem Handeln nach schon lange, 

lange, lange mitten darin! 
(6)

 Hätte Ich wollen eine sichtbare Kirche damit stiften, so 

hätte Ich wohl zu allen Aposteln und Jüngern gesagt: „Ihr 

alle seid Petrus;“ - allein Solches sagte Ich ja doch gar zu 

handgreiflich allein zu Petro, darum, da er der Erste war, 

der Mich Meiner göttlichen Natur nach erkannt! – Er war 

sonach der Erste, dem Ich in seinem Glauben und 

Vertrauen die Schlüssel zum Himmelsreiche gab, welches 

da ist ein Reich der Liebe zu Gott im Herzen der 

Menschen, und daraus erst die wahre Liebe zum 

Nächsten, zu welcher Liebe aber niemand ohne 

vorhergehende Erkenntnis Gottes gelangen kann, da doch 

sicher jedermann den zuerst kennen muß, welchen er 

lieben soll. –  
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(7)
 Diese Gottes- und Nächstenliebe ist also das wahre Reich 

Gottes, die einzig wahre lebendige Kirche, die auf dem 

Felsen der richtigen Erkenntnis und des daraus 

abgeleiteten festen und unerschütterlichen Glaubens und 

Vertrauens erbaut ist, die freilich keine Hölle mehr 

zerstören kann.  
(8)

 Aber äußeres gemeinschaftliches zeremonielles Parade- 

und Prunkwerk von einer sein sollenden 

unüberwindlichen Kirche Christi auf irgend einem 

goldenen und silbernen Felsen Petri ist eben so wenig 

Kirche und Fels Petri, als die Hölle ein Himmel, oder Kot 

eines Schweins ein Diamant.  
(9)

 Oder, habe Ich wohl je gesagt: „Am Golde, Silber, 

Edelsteinen, kostbaren Meßkleidern, an großer irdischer 

Macht und am größten irdischen Ansehen, an den 

prachtvollsten Kirchengebäuden, Glocken und Orgeln, an 

der lateinischen Sprache und dergleichen mehr wird man 

erkennen, dass Ihr Meine Jünger seid?“ – Wahrlich, 

wahrlich, so was ist von Mir nie als Kennzeichen Meiner 

wahren Kirche vorhergesagt worden; durch Johannes 

wohl in der Offenbarung, wo von der „großen Hure“ die 

Rede ist (Offbg. 17,1). Diese wird doch etwas der Fels 

Petri nicht sein 
(10)

 Simon Jona, der ein wahrer Petrus war, sagte zu einem, 

den er mit Meinem wahren Geiste in ihm gesund machte: 

«Gold und Silber habe ich nicht: aber was ich habe, das 

gebe ich dir!» (Apg. 3,6). Ob das nun wohl auch mit 

gutem Gewissen, ohne sich vor der ganzen Welt 

lächerlich zu machen, der sein wollende und sollende 

Nachfolger Petri in Rom, die Bischöfe in England, 

manche Superintendanten in Deutschland, und der 

mächtige Patriarchissimus aller Griechen von sich sagen 

könnten? – Ob sie wohl auch keine Säcke, keine Schuhe 

und – keine Stecken haben? (Luk 10,4) – Oh, sehet, wie 

war Petrus, und wie war seine Liebekirche auf dem Felsen 
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seines Herzens, wo Ixh geistig wohne, gebaut, und was 

war ihr Grund, und wie sind nun all´ die gegenwärtigen 

Kirchen gebaut, und was ist ihr Grund? – Ich meine, das 

muß sogar ein Blinder begreifen, und auch sehen, 

geschweige erst einer, dem die Augen doch schon 

ziemlich geöffnet sind.  
(11)

 «Es kommt die Zeit, wo man Gott allenthalben im Geiste 

und in der Wahrheit anbeten wird, und nicht zu Jerusalem 

und nicht auf dem Berge Garizim!» – Also leset ihr auch 

in der Schrift; (Joh. 4,20-24) – Demnach aber ist dann ja 

Geist, Wahrheit, rechte Erkenntnis, Glaube, Vertrauen 

und wahre Liebe zu Gott und dem Nächsten in jedes 

einzelnen Menschenherzen der einzig und allein wahre 

Fels und die dann von Mir Selbst darauf lebendig erbaute 

Kirche (d.h. die Liebe zu Gott und zum Nächsten), die 

allein der Hölle Trotz bieten kann ewig; alles Andere aber 

ist ein eitles Werk der Menschen, und gilt für ganz und 

gar nichts, und gibt gegen die Hölle nicht den 

allerleisesten Schutz, wenn der wahre Fels und die wahre 

lebendige, in jedem Einzelnen (im Herzen) erbaute Kirche 

dabei mangelt.  
(12)

 Es ist daher auch eine eitle Frage: Welch äußere – 

sichtbare Kirche unter den vielen, die Meinen Namen 

führen, die rechte sei? - Die Antwort darauf lautet und 

kann ewig nie anders lauten, als: „Gar keine!“ – Nur die 

Kirche im Herzen, die Ich gemacht habe, ist die alleinig 

rechte und vor der Hölle für ewig gesicherte; alle anderen 

hat die Welt ausgeheckt, gehören ihr an, und gelten vor 

Mir ewig nichts! –  
(13)

 Sonach sind auch die Schlüssel zu Meinem Reiche nur in 

der lebendigen allein wahren Kirche, nie aber bei deren 

Vorständen zu suchen (wie man in Rom angibt). . Was 

jemand dann aus dieser seiner eigenen, vor Mir in seinem 

Herzen erbauten lebendigen Kirche für sich lösen oder an 

sein herz aus Liebe binden wird auf der Erde seines 



47 

Naturlebens und des Lebens seiner Brüder, das ist schon 

auch im Himmel gelöset oder gebunden, weil diese allein 

wahre Kirche ja schon der eigentlichste Himmel selbst ist; 

oder noch deutlicher gesagt: „Was immer jemand in und 

aus solcher seiner mächtigen Liebekirche verrichten wird, 

das wird auch im Himmel verrichtet sein für ewig.“  
(14)

 Das sind demnach auch die rechten Schlüssel zum 

Himmelreiche: „Dass ihr Mich als euren heiligen 

wahrsten Gott und Vater erkennet, über alles liebet, und 

eure Brüder und Schwestern wie euch selbst.“ . Ist das bei 

euch der Fall, so habt ihr Petrum, die wahre Kirche zum 

Himmelreiche, voll ausgebaut, und die echten Schlüssel 

zum Himmelreiche; alles Andre aber ist eine Null! – Dies 

verstehet also wohl, und lebet darnach. Amen! Amen! 
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